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VORWORT  
 

VORWORT DES TRÄGERS 
 
Liebe Eltern, liebe Großeltern,  
an alle Mitmenschen, die sich an der Förderung und Unterstützung unserer Kinder beteiligen. 
In der Kita Piepmatz verbringen unsere Kleinsten ein Großteil der täglichen Zeit. Deshalb ist 
es ein absolutes Muss, dass sich das Personal dieser Einrichtung für jedes Kind nach seinen 
Bedürfnissen und Problemen kümmert. 
 
Für diese Arbeit braucht man voll engagiertes und hoch qualifiziertes Personal, denn wir 
wollen keine Verwahrung der Kinder vornehmen, sondern wir wollen den Kleinen soziale 
Bedürfnisse und Regeln frühzeitig mit auf den Lebensweg geben. Je früher die Kinder mit 
solchen Problemen konfrontiert werden, um so leichter gehen solche Verhaltensweisen über, 
denn ein Sprichwort sagt: „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer mehr.“ 
Spielend lernen die Kinder Verhaltensregeln in ihrer kindlichen Offenheit und Neugier, die 
sie das ganze Leben begleiten. 
 
Kindheit, die Vorstufe zum Erwachsenwerden, mögen unsere Kleinen spielend erleben, um 
später als eigenständige Persönlichkeiten in unserer Gemeinschaft zu leben. Jedes der uns 
anvertrauten Kinder soll seine eigene Persönlichkeit entwickeln, Stärken wollen wir fördern, 
Schwächen versuchen wir mit intensiver Betreuung der zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten aufzuarbeiten. 
 
Um dieser Anforderung gewachsen zu sein, besucht unser Personal regelmäßig Schulung und 
Kurse. 
 
Mit gutem Gewissen kann ich sagen „Ihr Kind ist bei uns in guten Händen!“ 
Für die bisher geleistete Arbeit darf ich dem gesamten Team herzlich „DANKE“ sagen. 
In meinen Dank darf ich alle Elternteile mit einbeziehen, die sich zum Wohle der Kinder 
engagiert haben. Wir sind auf einem guten Weg, schreiten wir weiter. 
 
 
Der Ortsbürgermeister 
Werner Kreischer�
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VORWORT DES ELTERNAUSSCHUSSES/FÖRDERVEREINS 
 
Liebe Leser, 
wie der Volksmund schon sagt: „Was lange währt wird endlich gut.“ 
 
Dieses in mühevoller und akribischer Arbeit gemeinsam von allen Erzieherinnen des 
Kinderhauses erstellte Konzept, soll Außenstehenden einen kleinen Einblick in die gelebte 
Philosophie unserer Einrichtung geben. 
 
An dieser Philosophie wurde im Prinzip seit der Übergabe der Leitung an Frau Katja 
Kreischer ständig gefeilt und beständig nachgebessert. 
 
Die Theorie schließt nun nahtlos an die Praxis, und die seit Jahren gesteigerte 
Außendarstellung wird um einen wichtigen Punkt ergänzt. 
 
Die Schrift kann sowohl als Denkanstoß als auch als Nachschlagewerk dienen, und beleuchtet 
durchdachte Organisation und immer wieder ausgebaute Angebote, genauso wie Initiativen, 
Aufgaben und rechtliche Grundsätze. 
 
In hervorragender Weise wird hier das überdurchschnittliche Engagement der Leitung und 
aller beteiligten Kräfte deutlich. 
 
Seit über 5 Jahren darf ich auf eine vertrauensvolle und von gegenseitigem Respekt geprägte 
erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem Team bauen, und ich bin mir sicher, in der Zukunft 
wird es auf dieser schriftlichen Basis, auch meinen Nachfolgern genauso leicht gelingen. 
 
Als Vorsitzenden von Förderverein und Elternausschuss,  bleibt mir dem Kinderhaus und 
allen seinen Mitarbeitern  für Ihre bis dato geleistete Arbeit ganz herzlich zu danken, und die 
Hoffnung auf eine gedeihliche Zusammenarbeit in der Zukunft, und mögen mit diesem 
gelungenen Werk die Weichen für den Erfolg des Kinderhauses positiv gestellt sein, zum 
Wohle der Wichtigsten in unserem Leben, unserer Kinder. 
 
Der Vorsitzende des Elternausschusses 
Andreas Schneider   
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RUND UM DIE K ITA PIEPMATZ  
 

DIE K ITA PIEPMATZ STELLT SICH VOR  
 
a. Träger der Einrichtung 
 
Die Gemeinde Grumbach ist Träger der Einrichtung, vertreten durch den Gemeinderat und 
den Ortsbürgermeister. 
 
b. Räumlichkeiten 
 
In unserer Einrichtung gibt es 3 Gruppenräume mit je einem Nebenraum, indem sich die 
Puppen-, Bau- oder Kuschelecke befindet. 
Es gibt eine Küche, in der unser Mittagessen zubereitet wird sowie eine Speisekammer. 
Direkt neben der Küche befindet sich unser Esszimmer.  
Das Esszimmer und den Flur können die Kinder während des Freispiels als Spielmöglichkeit 
nutzen. 
Außerdem haben wir einen Schlafraum, in dem sich die Kleinen nach dem Mittagessen 
ausruhen oder schlafen können. In diesem Raum haben wir auch eine Wickelmöglichkeit für 
unsere jüngsten Kinder. 
Weiterhin gibt es einen Waschraum für die Kinder, eine Personaltoilette, eine Waschküche 
sowie ein Materialraum. 
Im Kellerbereich befindet sich ein Heizraum sowie ein weiterer Abstellraum. Auch unser 
Dachgeschoss kann als Abstellbereich genutzt werden. 
Unser Personalzimmer beinhaltet gleichzeitig das Büro und wird für Gespräche, 
Teamsitzungen, Vor- und Nachbereitungszeit, Mittagspausen und Büroarbeiten genutzt. 
 
c. Außenanlage 
 
Rund um unsere Kita verläuft eine Wiese, die die Kinder größtenteils zum Spielen nutzen 
können. Auf der einen Seite ist unser Fußballplatz mit 2 Toren und auf der rückwärtigen Seite 
befindet sich ein Grillplatz, der häufig bei Festen genutzt wird. 
Auf unserem Spielplatz gibt es eine große und eine kleine Rutschbahn, einen Tiger zum 
Wippen, eine große Wippe, ein Basketballkorb, ein Klettergerüst, 4 Schaukeln und 1 großen 
und     1 kleinen Sandkasten. Desweiteren stehen auf dem Außengelände  2 kleine Häuschen 
und ein Weidentunnel mit Weidentippi. 
Viele Bäume laden zum Klettern ein. Außerdem gibt es genügend Platz um mit den Rollern, 
Dreirädchen oder Skateboards zu fahren. 
Auch bei Regenwetter können wir mit unseren Kindern nach draußen gehen, denn wir haben 
einige überdachte Flächen, auf denen sich die Kinder austoben können. 
 
d. Unsere Gruppen  
 
Unsere Einrichtung ist in 3 Gruppen unterteilt: die Pumuckl-, die Marienkäfer- und die 
Tigerentengruppe. 
In jeder Gruppe sind ca. 25 Kinder im Alter von 2 – 6 Jahren, unsere Kita kann bis zu 6 
Kinder unter 3 Jahren aufnehmen. 
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Der Einzugsbereich unserer Kita umfasst 9 Orte: Grumbach, Kappeln, Merzweiler, 
Langweiler, Hoppstädten, Homberg, Herren-Sulzbach, Hausweiler und Unterjeckenbach. 
Die Kinder aus den anderen Gemeinden werden mit einem großen Bus bzw. einem Taxibus in 
die Kita gebracht. 
In Ausnahmefällen können auch Kinder aus Gemeinden außerhalb des Einzugsbereiches 
unsere Kita besuchen. 
 
e. Personal und Mitarbeiter 
 
Unser Team besteht aus 7 pädagogischen Fachkräften sowie in der Regel einer/m 
Praktikant/in. 
Davon sind 3 Ganztagskräfte, 3 Dreiviertelkräfte und                          1 Halbtagskraft. Jede 
Kollegin ist in den Schichtdienst einbezogen und auch die Teilzeitkräfte müssen 1 – 2 mal die 
Woche am Nachmittag arbeiten. 
Weiterhin sind in unserer Einrichtung eine Hauswirtschafterin, 
2 Reinigungskräfte und ein Hausmeister beschäftigt (für die Hauswirtschafterin und die 
Reinigungskräfte haben wir auch Vertretungskräfte bei Krankheit und Urlaub). 
 
f. Öffnungszeiten 

Kindergarten: 7.30 – 11.45 Uhr und 13.30 – 16.00 Uhr 
Für berufstätige Mütter:  7.15 – 12.30 Uhr und 13.30 – 16.00 Uhr 
Tagesstätte: 7.15 – 16.30 Uhr 
 
g. Urlaubs- und Ferienzeit 
 
Unsere Einrichtung ist in der Regel im Sommer 3 Wochen und an Weihnachten ca. 2 Wochen 
geschlossen. 
Dazu kommen noch Schließungstage, z.B. der Betriebsausflug des Personals und die 
Abschlussfahrt der Schulanfänger. 
Alle Termine werden mit dem Elternausschuss besprochen und rechtzeitig im Elternbrief 
bekannt gegeben. 
 
h. Aufnahmeverfahren 
 
Die Kinder können nach Absprache jederzeit persönlich bei uns angemeldet werden. 
Bei freier Kapazität von Plätzen ist die Aufnahme der Kinder jederzeit möglich. 
 
i. Elternbeiträge 
 
Die aktuellen Elternbeiträge hängen an der Infowand im Eingangsbereich der Kita aus. 
Diese werden von der Kreisverwaltung festgelegt.  
Anträge auf Erstattung der Elternbeiträge, aufgrund geringem Verdienst der Eltern oder 
Arbeitslosigkeit, können in der Kita gestellt werden. 
 
�
�
�
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DAS UMFELD DER K ITA PIEPMATZ  
 
Unsere Kita liegt im Neubaugebiet von Grumbach. 
 
Direkt in der Nachbarschaft liegt die große Sporthalle und die Grundschule. 
 
Grumbach ist ein kleiner Ort mit ca. 560 Einwohnern. Eine Metzgerei ist im Ort ansässig und 
auch eine Arztpraxis, diese befindet sich im rheingräfischen Archiv. 
 
In den Gewölbekellern des ehemaligen Schlosses der Wild- und Rheingrafen findet jährlich 
am 2. Advent der traditionelle Weihnachtsmarkt statt, an dem sich auch unsere Kita beteiligt. 
 

- Schloss der Wild- und Rheingrafen - 
 
Unser Ort ist sehr ländlich gelegen, es gibt in der näheren Umgebung viel Wald und Natur 
und auch mehrere landwirtschaftliche Betriebe. 
 
Das äußere Erscheinungsbild von Grumbach erinnert durch den am Hang liegenden Ortskern 
ein klein wenig an einen Ort im Süden Italiens. 
�
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UNSER TEAM  
 

WER GEHÖRT DAZU ? 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
�
Eine Übersicht über die aktuelle Personalbesetzung finden Sie an unserer Infowand im 
Eingangsbereich. 
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ARBEITSZEITEN DES PÄDAGOGISCHEN FACHPERSONALS  
 
a. Personalschlüssel 
 
Der Personalschlüssel beträgt 1,75 Fachkräfte pro Gruppe und 0,5 Fachkräfte für die 
Ganztagsgruppe, insgesamt also ein Personalschlüssel von 5,75 Fachkräften. 
Praktikantinnen zählen nicht zum Personalschlüssel. 
 
b. Schichtdienst 
 
Lange Öffnungszeiten und unterschiedlich lange Arbeitszeiten sind die Gründe für die 
verschiedenen Dienste, wie z.B. Früh-, Mittags-, Spät-, Essens- und Schlafdienst. 
 
c. Verfügungszeiten 
 
Neben der wichtigsten Aufgabe, der Arbeit mit den Kindern, die uns anvertraut sind, fällt 
täglich Vor- und Nachbereitungszeit an. (Sie beträgt 1/5 der Arbeitszeit.) 
Unter Vor- und Nachbereitungszeit versteht man die Zeit, die der Erzieherin für die Planung 
und Nachbereitung der täglichen Arbeit zusteht. Allerdings ist es auch wichtig, dass die 
Fachkräfte gruppeninterne gemeinsame Absprachen treffen können. Je nach Möglichkeiten 
und Personalbesetzung kann dies bei Dienstbeginn oder nachmittags realisiert werden. 

d. Teamarbeit 
 
Hierzu treffen sich die Erzieherinnen alle 14 Tage montags von       16.30 Uhr bis 18.30 Uhr 
zum gemeinsamen Gespräch über interne Kindergartenangelegenheiten. Über jede 
Teamsitzung wird ein Protokoll geführt. 
 
Was wird bei einer Teambesprechung gemacht? 

- Besprechung pädagogischer Angebote und Projekte 
- Planung und Vorbereitung von Veranstaltungen und Festen 
- Probleme werden besprochen und diskutiert 
- Weitergabe von wichtigen Informationen 
- Aufteilung von Arbeitsgruppen und Projekten 
- Festlegen von Terminen 
- Reflexion von Aktivitäten 

 
Zusätzlich führt jede Gruppe alle 14 Tage ein einstündiges Gruppenteam. Besprochen werden 
zum Beispiel 

- Planung und Vorbereitung der Arbeit in der Gruppe 
- Informationsaustausch über die Beobachtung der Kinder  
- Vorbereitung und Durchführung von Elterngesprächen 
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ARBEITSGRUPPEN - PROJEKTE  
 
a. Arbeitsgruppen (Beispiele) 
 
Die Arbeitsgruppen ermöglichen ein vielfältiges, effektives, flexibles und zeitsparendes 
Arbeiten. 
 

 
 

b. Projekte 
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EIN TAG IN UNSERER EINRICHTUNG  
 
Guten Tag, mein Name ist Tom. Ich bin 6 Jahre alt und schon seit vier Jahren in der 
Marienkäfergruppe der Kita Piepmatz in Grumbach. Im August komme ich in die Schule und 
nun will ich euch mal erzählen, was ich in unserer Kita an einem Tag so alles mache. 
 
Vormittags 
 
Heute morgen brachte mich meine Mama schon um 7.15 Uhr in die Kita, da sie arbeiten geht. 
Bevor ich in die Pumucklgruppe gehe, hänge ich meine Tasche und Jacke an meinen Haken. 
Eigentlich bin ich ja in der Marienkäfergruppe, aber jeden Morgen von 7.15 Uhr – 8.30 Uhr 
treffen sich alle Kinder in der Pumucklgruppe. Nachdem wir uns alle begrüßt haben, spiele 
ich mit meinem Freund Peter mit der Eisenbahn. Mittlerweile sind noch mehrere Kinder da 
und ich bin froh, dass nun alle Kinder in ihre Gruppe gehen können. Jetzt kommt der große 
Bus, mit dem meine Freunde Marc und Lukas kommen. Wir Jungs fragen, ob wir im 
Nebenraum unser großes Puzzle fertig machen können. 
  
Nach einer Weile haben wir ganz schön Hunger bekommen. Deshalb holen wir unsere 
Kindergartentasche und packen unser Frühstück aus. Für unseren großen Durst stehen immer 
Saft-Schorle, Wasser und Tee auf dem Tisch. 
 
Mit dem Essen beeilen wir uns heute, da sich gleich, wie jeden Mittwoch, alle 
Wackelzahnkinder zum Sing- und Tanzkreis treffen. Du weißt nicht, was Wackelzahnkinder 
sind? Wackelzahnkinder sind die Kinder, die im Sommer mit mir in die Schule kommen. 
Während wir im Sing- und Tanzkreis für unser Sommerfest üben, machen die restlichen 
Kinder einen Stuhlkreis und schauen sich ein Bilderbuch an. 
 
Da das Wetter heute wieder prima ist, gehen wir noch ein bisschen auf den Spielplatz. 
 
Mittags 
 
Die Zeit vergeht wie im Fluge und meine Freunde Marc und Lukas müssen leider mit dem 
Bus um 11.30 Uhr nach Hause fahren. Mir knurrt jetzt langsam der Magen und ich bin schon 
ganz gespannt, was es heute zum Mittagessen gibt. Unsere Köchin Christel kocht immer 
etwas Leckeres.  
 
Jetzt werden auch schon alle Kinder hereingerufen. Wir, die Essenskinder, gehen Hände 
waschen und die anderen werden von ihren Muttis abgeholt. Wenn alle auf ihrem Platz im 
Esszimmer sitzen, sprechen wir noch gemeinsam ein Tischgebet.  
Nach der Suppe gibt es heute mein Lieblingsessen „Lasagne“ und auf den Nachtisch 
„Vanilleeis mit Erdbeeren“ freue ich mich schon riesig. 
 
Jetzt bin ich fertig und gehe in die Gruppe, um etwas zu spielen. Dabei muss ich mich leise 
verhalten, damit Lisa und Kathrin im Schlafraum ihr Mittagsschläfchen halten können. 
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Nachmittag 
 
Ich warte schon ganz gespannt in der Bauecke auf meinen Freund Marc, der heute Mittag um 
13.45 Uhr mit dem Bus noch mal in die Kita kommt. Kathrin und Lisa haben jetzt 
ausgeschlafen und nun essen wir alle gemeinsam die restlichen Erdbeeren. Danach gehen wir 
auf den Spielplatz und bauen eine große Burg im Sandkasten. 
 
Ende des Kindergartentages 
 
Schade, mein Freund Marc fährt um 16.00 Uhr mit dem kleinen Bus nach Hause. Ich schaukle 
noch ein wenig und da kommt auch schon meine Mama, um mich abzuholen. 
Ich freue mich schon auf morgen, denn dann geht unsere Gruppe gemeinsam in den Wald. 
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GEMÜSE, NUDELN ODER FISCH, BEI UNS KOMMT ALLES FRISCH AUF 
DEN TISCH 
 
Getränkesituation 
 
In unserer Kita bieten wir für die Kinder 
jeden Tag Tee, Wasser und eine 
Fruchtsaftschorle an. 
Die Fruchtsäfte (Apfel-, Orangen-, Trauben- 
und Multisaft) und der Tee werden von den 
Eltern gespendet. 
�

Frühstück 
 
Die Kinder können vormittags zwischen 
7.30 Uhr und 10.00 Uhr frühstücken und 
entscheiden selbst, wann und mit wem sie 
dies möchten. Jede Gruppe hat einen Esstisch und wir achten darauf, dass nur an diesem 
Tisch gegessen wird, da die anderen Tische zum Spielen genutzt werden. 
 

Gemeinsames Frühstück 
 
Jeden 1. Donnerstag im Monat haben wir gemeinsames Frühstück. Jedes Kind bringt hierfür 
etwas mit, z.B. Brot, Wurst, Käse, Müsli, Milch, Eier, Obst etc. Gemeinsam mit den Kindern 
richten wir ein großes Frühstücksbüfett, an dem sich die Kinder bedienen können. 
 

Mittagessen 
 
Um 11.45 Uhr gehen wir mit unseren Ganztagskindern zu Tisch. Wir haben eine 
Hauswirtschafterin, die uns täglich ein frisch zubereitetes, abwechslungsreiches Mittagessen 
mit Vorspeise, Hauptgericht und Nachspeise serviert.  
�
 
Besonderes Angebot für alle Kindergarten-Kinder 
 
Alle Kindergarten-Kinder dürfen bis zu zweimal im Monat gegen einen Unkostenbeitrag von 
2,05 Euro mitessen. 
Die Kinder sollten vormittags bis 9.00 Uhr angemeldet sein. 
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Nachmittagsimbiss 
 
Um 14.00 Uhr bieten wir für unsere Ganztagskinder noch einmal einen kleinen Imbiss, z.B. 
Rohkost, Obst, Müsli oder belegte Brote/Brötchen an. 
 
Geburtstagsfeier 
 
Dies ist für jedes Kind ein besonderer Tag und auch hier in unserer Kita stehen die Kinder an 
ihrem Ehrentag im Mittelpunkt und dürfen sich Spiele, Lieder etc. wünschen. 
Das Geburtstagskind bringt etwas zu Essen für die Gruppe mit und es wird  gemeinsam 
gegessen. 
Wir dürfen in der Einrichtung keine offenen, leicht verderblichen Lebensmittel zum Garen für 
den Verzehr für alle Kinder annehmen sowie keine Speisen mit Mayonnaise, Süßspeisen und 
Torten mit rohem Ei. 
Alle Lebensmittel sollen in Originalverpackung in der Kita abgegeben werden. 
 

Darauf legen wir großen Wert 
 

�  Tischmanieren 
�  Tischgebet 
�  familienähnliche Situation beim Mittagessen 
�  Essenswünsche der Kinder zu berücksichtigen 

 

Weiterhin möchten wir den Kindern vermitteln 
 

�  auf Hygiene zu achten (vor und nach dem Essen die Hände zu waschen) 
�  für sie neue Gerichte zu probieren 

 

An alle Eltern haben wir eine Bitte! 
 

�  Bitte achten Sie darauf, dass die Kinder während der Kindergarten-Zeit möglichst 
wenig Süßigkeiten mitbringen! 

�  Bitte informieren Sie uns, wenn Ihr Kind an einer Allergie leidet, damit wir darauf 
achten können! 

 

Beitrag 
 
Die aktuellen Beiträge für Betreuung und das Essensgeld hängen im Eingangsbereich der Kita 
aus. 
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ELTERNARBEIT  
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DEFINITION ELTERNARBEIT  
 

�  Eine erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen Erziehern, Eltern und dem Träger zum 
Wohle des Kindes! 

�  Elternarbeit findet im alltäglichen Zusammentreffen oder im Rahmen von gezielt 
organisierten Veranstaltungen statt. 

 
Die Zusammenarbeit beruht auf gegenseitiger Information und Kooperation zum Erreichen 
eines gemeinsamen Zieles. 
 

FORMEN UNSERER ELTERNARBEIT  
 

�  Anmeldegespräch 
�  Elterntreff und Grillabend zum Kennen lernen und um erste  Kontakte zu knüpfen 
�  Elternabende 
�  Elterngespräche/ Elternsprechtage 
�  Täglicher Austausch in der Bring- und Abholzeit 
�  Elternzeitung 
�  Infowand im Eingangsbereich 
�  Feste und Feiern 
�  Ausflüge 
�  Konzeption 

 

ZIELE UNSERER ELTERNARBEIT  
 

�  familienergänzend und partnerschaftlich erziehen 
�  Informationsaustausch 
�  aktive Mitarbeit der Eltern bei: 

-   Weihnachtsmarkt 
- Kleiderbasar 
- Arbeitseinsatz 
- St. Martin 
- Sommerfest 
- u.s.w. 

 
�
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�
ELTERNAUSSCHUSS 
 
Jedes Jahr, meistens im Oktober, wird ein Elternausschuss gewählt. 

Dazu werden alle Erziehungsberechtigten eingeladen, diese haben die Möglichkeit sich als 
Kandidat aufstellen zu lassen und mitzuwählen. 
Der Elternausschuss soll aus mindestens 6 Mitgliedern bestehen und im günstigsten Fall 
Mitglieder aufweisen, die alle Gruppen der Kita und möglichst viele Ortschaften, die zum 
Einzugsbereich gehören, vertreten. 
Die Mitglieder des Elternausschusses werden jeweils für ein Kindergartenjahr gewählt.  

§ 3 des Kindertagesstättengesetzes regelt die Mitwirkung der Eltern. 
 

·  der Elternausschuss sollte als Bindeglied zwischen Eltern, Erzieherinnen und Träger 
fungieren 

·  er soll die Arbeit im Kindergarten unterstützen 
·  er gibt Informationen über die Belange der Eltern an die Erzieherinnen weiter und 

berät sich mit ihnen 
·  er hilft bei Aktivitäten im Kindergarten (z.B. bei Festen oder geplanten Arbeiten im 

Kindergarten) 
 

FÖRDERVEREIN  
 
Der Förderverein unserer Kindertagesstätte wurde im Oktober 2004 gegründet.  
Er hat sich die Aufgabe gestellt, die Einrichtung ideell und materiell zu unterstützen. 
Insbesondere sollen Anschaffungen von Spiel- und Beschäftigungsmaterial unterstützt und 
Veranstaltungen gefördert werden. 
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BESONDERHEITEN UNSERER EINRICHTUNG  
 

INTEGRATION  
 
Integration wird nötig, weil es Ausgrenzungen gibt. Ausgrenzung von Behinderten, 
Ausländern, Schwierigen, Stillen, Leistungs-schwächeren - von allen, die anders sind, als die 
Mehrheit es für „normal“ hält. Insbesondere Kinder mit körperlichen oder geistigen 
Behinderungen wurden bislang trotz rechtlicher Grundlagen noch häufig in 
Sondereinrichtungen untergebracht. Es besteht jedoch die Möglichkeit auch diese Kinder in 
wohnortnahe Regeleinrichtungen zu integrieren. Somit bleiben die Kinder in ihrem sozialen 
Umfeld und können sich einen Freundeskreis in ihrer näheren Umgebung aufbauen. 
Wir halten das Zusammenleben und die gemeinsame Erziehung von Kindern mit 
unterschiedlichen Voraussetzungen und Bedürfnissen für erstrebenswert. Von Integration 
profitieren nicht behinderte Kinder mindestens ebenso wie behinderte. Sie lernen ganz 
selbstverständlich, dass Menschen verschieden sind, entwickeln weniger Berührungsängste 
gegenüber Behinderungen, einen unbefangenen Umgang mit „Anderssein“ und können auch 
eigene Besonderheiten eher akzeptieren. Die Sozialkompetenz wird gefördert und sie werden 
sensibler für die Bedürfnisse anderer. 
Bereits seit Februar 2001 wird diese Möglichkeit der Integration in unserer Einrichtung 
genutzt. Unterstützt werden wir hierbei durch die Hör- und Sprachgeschädigten Schule 
Frankenthal, die Lebenshilfe Kusel und die REHA Westpfalz. 
 

AUFNAHME VON ZWEIJÄHRIGEN K INDERN  
 
Um den Eltern dabei zu helfen Erwerbstätigkeit und 
Kindererziehung besser miteinander vereinbaren zu 
können, betreuen wir bereits seit 1993 Kinder unter 3 
Jahren in unserer Kita.  
 
Auch Kinder, die noch Pampers tragen, dürfen die Kita 
Piepmatz besuchen. Wir haben eine Wickelmöglichkeit 
und auch bei der späteren Sauberkeitserziehung 
unterstützen wir die Eltern gerne. Diese verläuft in der 
Regel problemloser und schneller durch den Lernanreiz der „Großen“. 
 
Die Entwicklungsfortschritte der Kleinen werden von den Größeren deutlich wahrgenommen 
und erfahren rege Anteilnahme und Lob. Das bedeutet ein hohes Maß an Bestätigung und 
Motivation zu weiteren Entwicklungsschritten. Kinder in diesem Alter entwickeln erstmals 
den Wunsch nach Zusammenspiel. Dieser Wunsch ist für sie mit älteren Kindern wesentlich 
einfacher in die Tat umzusetzen als mit Gleichaltrigen. 
Familiäre Atmosphäre, feste Bezugspersonen, Rituale und liebevolle Zuwendung bieten den 
Kindern emotionale Sicherheit und Geborgenheit. Im Miteinander in den Gruppen erleben die 
Jüngeren die Älteren als Vorbilder und gewinnen somit zunehmend an Selbstständigkeit. Die 
Entwicklung findet in der Regel schneller statt, z. B. beim An- und Ausziehen. Oftmals 
übernehmen die Großen auch pflegerische Maßnahmen, zeigen Zuneigung und spenden den 
Kleineren Trost. Dieses ist sehr förderlich für den Aufbau eines positiven Selbstbildes. Die 
Größeren üben sich in Hilfsbereitschaft und Rücksichtsnahme. 
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BESONDERE ANGEBOTE IN UNSERER EINRICHTUNG  
 

SCHNUPPERNACHMITTAG / ELTERNTREFF  
 
An jedem 2. Dienstag im Monat findet unser Schnupper-nachmittag mit Elterntreff statt. 
Dieser Nachmittag bietet allen neuen Kindern und deren Eltern die Möglichkeit, uns und 
unsere Einrichtung kennen zu lernen. Zu unserem Elterntreff sind alle Eltern herzlich 
eingeladen, auch die, deren Kinder unsere Einrichtung bereits besuchen. Bei Kaffee und 
Kuchen können die Eltern in gemütlicher Atmosphäre erste Kontakte knüpfen und 
Erfahrungen austauschen. 
 

EINGEWÖHNUNGSPHASE IN UNSEREM HAUS 
 
Nachdem die Kinder uns bei den Schnuppernachmittagen kennen gelernt haben, beginnen wir 
einen Monat vor der Aufnahme in die Kita mit der Eingewöhnung.  
Wir orientieren uns dabei an dem Berliner Eingewöhnungsmodell, dies besteht aus drei 
Phasen. 
 
1. Grundphase 
Die Kinder können uns 2x in der Woche nachmittags von 14-16 Uhr besuchen. In dieser 
Phase bleibt ein Elternteil dabei, um dem Kind Sicherheit zu geben. Die Erzieherin nimmt 
über Spielangebote Kontakt zum Kind auf und beobachtet hauptsächlich. 
 
2. Stabilisierungsphase 
Während dieser Phase ist es wichtig, das ein Elternteil zunächst nur für kurze Zeit abwesend 
ist, jedoch in der Nähe bleibt. Es ist wichtig, dass sich die Eltern, wenn sie den Raum 
verlassen vom Kind verabschieden. Bei der ersten Trennung können die Eltern ihre Tasche, 
Jacke o.ä. zurücklassen, um dem Kind zu demonstrieren, dass sie bald zurückkommen. Auch 
ein mitgebrachtes Kuscheltier kann dem Kind Sicherheit geben. 
 
3. Ablösungsphase 
In der Ablösungsphase sollte das Kind den Nachmittag alleine in unserer Einrichtung 
verbringen. 
Es ist kein Elternteil mehr anwesend, sie sollten jedoch jederzeit erreichbar sein. Das Kind 
lernt einen regelmäßigen Ablauf kennen und bekommt dadurch Sicherheit und Orientierung. 
Diese Phase ist abgeschlossen, wenn das Kind die Erzieherin als sichere Basis akzeptiert und 
sich von ihr trösten lässt. 
 

WALDTAGE  
 
In unserer Einrichtung finden mehrmals im Jahr Gruppen-Waldtage statt. Dies bedeutet, dass 
die Kinder der Gruppe mit ihren Erzieherinnen den ganzen Vormittag im Wald sind. 
Die Kinder sind durch das Spielen in der Natur ausgeglichener und aggressive Energien, wie 
sie sich häufig in engen Räumen aufstauen, laufen die Kinder hier sozusagen direkt aus. 
Wir möchten versuchen, die Natur zu allen Jahreszeiten intensiv durch Walderlebnis-
Pädagogik zu erleben, denn 

„Nur was ich schätzen gelernt habe, will ich später auch schützen“. 
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ANGEBOTE AM NACHMITTAG  
 
In den Sommermonaten bieten wir den Kindern verschiedene Angebote, wie z.B. Crazy 
Daisy, Wasserrutsche, Wasserdusche, Wasserbahn, Matschen im Sand, Planschbecken, 
Eisessen oder Picknick an. 
Im Herbst gehen wir mit den Kindern Kartoffeln ernten, Äpfel sammeln für Kompott oder 
Früchte für Marmelade. 
Im Winter erfreuen sich die Kinder am Schlittenfahren, Schneemann bauen, 
Schneeballschlacht machen oder einer Schneewanderung. 
 

ANGEBOTE DER WACKELZÄHNE  
 

·  a. Wackelzahntreff 
 

Jeden Montag Nachmittag treffen sich unsere „Wackelzähne“. An diesem Nachmittag bieten 
wir speziell für unsere „Großen“ etwas an, z.B.  ein Koch- oder Backangebot, Experimente, 
Arbeitsblätter zu best. Themen, z.B. Farben und Formen, ein Picknick, ein Besuch in der 
Bücherei oder ein Bastelangebot. 
Jeden Montag gibt es etwas Besonderes. 
Der Wackelzahntreff ist entstanden, damit sich die „Großen“ der drei Gruppen untereinander 
besser kennen lernen und zu einer Gemeinschaft zusammenwachsen. 
 

·  b. Sing- und Tanzkreis 
 

Einmal wöchentlich findet an einem Vormittag ein Sing- und Tanzkreis statt. 
Hier üben die Kinder Tänze ein oder singen zusammen Lieder. Häufig wird im Sing- und 
Tanzkreis auch das Programm für das Sommerfest, die Weihnachtsfeier etc. einstudiert. 
Die Kinder üben regelmäßig einige Sing- und Kreisspiele ein und erfreuen damit die 
Bewohner im Altenheim. 
 

·  c. Exkursionen 
 
Als ein weiteres besonderes Angebot gibt es verschiedene Exkursionen mit den 
Wackelzahnkindern. Sie besuchen die Metzgerei, das Altenheim, den Bauernhof, den 
Zahnarzt, de Gärtnerei, usw. 
 

·  d. Übernachtung 
 
Der Höhepunkt für unsere Wackelzahnkinder ist die jährliche Übernachtung in der Kita. 
Diesen Tag beginnen wir am frühen Morgen mit einem Ausflug der Kinder und Erzieher. 
Nach unserer Rückkehr finden noch verschiedene Spiele und Angebote statt und am Abend 
nach unserer Nachtwanderung geht es endlich in die Schlafsäcke. 
Zum Frühstück am nächsten Morgen werden die Eltern eingeladen und es wird gemeinsam 
Abschied gefeiert. 
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THEATER  
 
Seit einiger Zeit haben wir ein großes Puppentheater. Von Zeit zu Zeit führen wir für unsere 
Kinder verschiedene Theaterstücke, wie z.B. „Es ist so schön ein Querk zu sein“, auf. Oftmals 
kommt das Theater auch an Sommerfesten, Weihnachtsfeiern und andern Festen zum Einsatz. 
 

FESTE UND FEIERN  
 
In unserer Kita finden über das Jahr verteilt verschiedene Feste statt. Am Anfang des Jahres 
feiern wir mit den Kindern ein Faschingsfest. Danach kommt der Osterhase und im Mai 
bereiten wir für unsere Muttis ein Muttertagsfrühstück vor. 
Mit den Papis grillen wir zum Vatertag und im Sommer findet unser großes Sommerfest statt, 
dass wir mit der ganzen Familie feiern. 
Nach unseren Sommerferien findet im September ein Grillfest für alle neuen und alten Eltern 
zum Kennen lernen statt.  
Das Erntedankfest feiern wir mit den Kindern in der Gruppe. Jedes Jahr ist im November 
unser traditioneller Laternenumzug. Mit selbstgebastelten Laternen und Musik geht es durchs 
Dorf. 
Um den 6. Dezember besucht uns der Nikolaus und kurz vor Weihnachten findet unsere 
Weihnachtsfeier mal mit, mal ohne Eltern statt. 
Außerdem finden zu bestimmten Projekten spontane Feste statt, z.B. Großelternnachmittag, 
Kartoffelfest, Halloween, Herbstfest, Frühlingsfest, Waldfest, usw. 
Im Frühjahr und im Herbst findet in unserer Einrichtung ein Basar „Rund ums Kind“ statt. 
 

MUSIKKURSE  
 
In unserer Kita bieten zwei Musikschulen Kurse an. Die Musikschule Matthias unter der 
Leitung von Bernd Bunn und die Kreismusikschule Kusel unter der Leitung von Frau Walla. 
 

ERGOTHERAPIE UND LOGOPÄDIE  
 
Immer mehr Kinder haben Probleme mit der Sprache, der Motorik und/oder der 
Konzentration, deshalb findet regelmäßig in unserer Einrichtung Ergotherapie und Logopädie 
statt. 
Dies erspart den Eltern zeitaufwändige Therapiebesuche, da die Behandlung während des 
normalen Kita-Alltages stattfindet.  
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ZUSAMMENARBEIT MIT ANDEREN INSTITUTIONEN  
 

 
Ortsgemeinde Grumbach  Verbandsgemeindeverwaltung 
 
 

   Jugendamt         Kreisverwaltung 
 
 
Gesundheitsamt  Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend 

�

�

Grundschule Grumbach/Hoppstädten   Presse 
 
 
Lebenshilfe/REHA   Therapeuten/(Kinder-)Ärzte 
 
 
Fachreferenten/Fortbildung  Musikschulen 
 
 
Bücherei in Grumbach   Kirche(-ngemeinde) 
 
 
  Angebote für Wackelzähne (z.B. Bäckerei) 
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Zusammenarbeit mit der Grundschule Grumbach/Hoppstädten 
 
In den letzten Wochen vor der Einschulung besuchen unsere Wackelzähne gelegentlich den 
Unterricht der 1. und 2. Klasse. Ebenso kommt der Lehrer/ die Lehrerin in unsere 
Einrichtung, um die Kinder kennen zu lernen, z.B. gemeinsame Wanderung/Picknick. 
 
Zusammenarbeit mit der Ortsgemeinde, der Verbands-gemeindeverwaltung, der 
Kreisverwaltung, dem Jugendamt, dem Gesundheitsamt  und dem Ministerium für Bildung, 
Frauen und Jugend 
 
Die Ortsgemeinde Grumbach und die Verbands-gemeindeverwaltung Lauterecken sind 
verantwortlich für die Verwaltung. Die anderen Institutionen sind Ansprechpartner bei Fragen 
und Problemen und informieren die Leitung/das Personal über Neuerungen in der 
Bildungsarbeit. 
 
Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe/REHA 
 
Für behinderte oder verhaltensauffällige Kinder besteht die Möglichkeit in diesen 
Einrichtungen vorgestellt und von Ärzten, Therapeutenn und/oder Psychologen untersucht zu 
werden. In besonderen Fällen kommt eine Fachkraft zur Einzelintegration in unsere 
Einrichtung. 
 
Zusammenarbeit mit Therapeuten/ (Kinder- ) Ärzten 
 
Mit Therapeuten, z.B. Logopäden, Ergotherapeuten, und ( Kinder-) Ärzten können wir mit 
der Einverständniserklärung der Eltern zusammenarbeiten. Seit 2005 kommt eine 
Ergotherapeutin sowie eine Logopädin in unsere Einrichtung und führen hier Therapiestunden 
durch. 
 
Zusammenarbeit mit der Musikschule Matthias und der Kreismusikschule Kusel 
 
Einmal wöchentlich kommen die Lehrer der Musikschule Matthias und der Kreismusikschule 
Kusel in unsere Kita und bieten jeweils Musikkurse an. 
 
Zusammenarbeit mit Fachreferenten/ Fortbildung 
 
Das Personal der Kita besucht regelmäßig Fortbildungsveranstaltungen und gelegentlich wird 
auch ein Fachreferent zu einem speziellen Thema, z.B. „Schulfähigkeit“, eingeladen, an dem 
die Eltern und auch die Öffentlichkeit teilnehmen können. 
Jede/r Erzieher/in besitzt seit Januar 2006 ein Zertifikatsheft, worin alle besuchten 
Fortbildungen dokumentiert werden. 
 
Besondere Angebote für die Wackelzähne 
 
Mit unseren Wackelzähnen besuchen wir alljährlich verschiedene Institutionen, z.B. die 
Polizei, die Feuerwehr, das Altenheim, die Gärtnerei, die Bäckerei, die Metzgerei oder einen 
in der Nähe liegenden Bauernhof. 
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Zusammenarbeit mit der Bücherei in Grumbach 
 
Die Mitarbeiterinnen der Bücherei kommen regelmäßig in unsere Einrichtung, um unseren 
Wackelzähnen das Medium Buch näher zu bringen.  
Außerdem besuchen wir mit unseren Kindern die Bücherei. 
 
Zusammenarbeit mit der Kirche (-ngemeinde) 
 
Zu besonderen Festen (z.B. Jubiläum, Weihnachtsgottesdienst) laden wir zu einem 
Gottesdienst ein. 
 
Zusammenarbeit mit der Presse 
 
Die Presse laden wir zu besonderen Projekten wie Sommerfest, Aktionen mit den 
Wackelzähnen, Spendenübergaben, etc. ein. 
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SPIELEN  
 

DIE BEDEUTUNG DES SPIELES 
 
Definition: 
 
Spiel (von althochdeutsch spil Tanzbewegung) ist eine Tätigkeit, die zwanglos und zweckfrei 
nur aus Freude an ihrer Ausübung, ihrem Inhalt oder ihrem Ergebnis ausgeführt wird. Ihrem 
Wesen nach sind solche Tätigkeiten nicht der Arbeit, sondern der Freizeit zugeordnet und 
dienen in der Regel dem lustbetonten Zeitvertreib des Spielers oder einer Spielgesellschaft. 
 
„Um es auf einmal herauszusagen, der Mensch spielt nur, wo er in voller Bedeutung des 
Wortes Mensch ist, und es ist nur da ganz Mensch, wo er spielt.“ 
( Friedrich Schiller ) 

„Das kindliche Spiel ist mit erzieherischem Zwang unvereinbar. 
Spielen ist eine dem Kind eigene Form zu leben.“ 

Spiel ist keine Spielerei 
 
Das Spiel(en) hat im Leben von Kindern weder etwas mit zufälliger Freizeitgestaltung noch 
mit einer rein lustbetonten Tätigkeit zu tun. Es ist kein Nebenprodukt einer Entwicklung noch 
ist es ein verzichtbares Produkt im Lebenszyklus eines Menschen! Das Spiel ist 
gewissermaßen der Hauptberuf eines jeden Kindes, das dabei ist, die Welt um sich herum, 
sich selbst, Geschehnisse und Situationen, Beobachtungen und Erlebnisse im wahrsten Sinne 
des Wortes zu begreifen. 
 
Und neben dem Elternhaus als basale Entwicklungsinstitution, in der das Kind individuelle 
und kommunikative Fähigkeiten aufbauen kann, ist der Kindergarten der Ort, an dem das 
begonnene Fundament gefestigt und ausgebaut werden kann. Nicht durch irgendwelche 
gezielten Förderprogramme oder Trainings, sondern mit Hilfe der Vielfalt des Spiels. Darauf 
haben schon vor vielen Jahren Entwicklungspsychologen hingewiesen, darauf weisen heutige 
Entwicklungsforscher noch dezidierter hin.  
 
So hat das Spiel grundsätzlich drei Funktionen in sich vereint: 
Erstens ist das Spiel von ganz entscheidender Bedeutung für die Persönlichkeitsentwicklung 
eines Kindes, zweitens ist das Spiel der Nährboden für einen darauf aufbauenden Erwerb von 
notwendigen schulischen sowie beruflichen Fähigkeiten und drittens gibt es einen deutlichen 
Zusammenhang zwischen der Spiel- und Schulfähigkeit. Wer daher das Spiel der Kinder 
durch Eingrenzungen beschneidet, ist mitverantwortlich für daraus resultierende Folgen im 
personalen und schulischen Verhalten von Kindern. Es ist schwer verständlich und noch 
schwerer nachzuvollziehen, dass einerseits eine Zunahme von Ein-schränkungen der 
Schulfähigkeit schulpflichtiger Kinder immer häufiger beklagt wird, andererseits festgestellt 
werden muss, dass die Spielfähigkeit von Kindern in gleichem Maße immer weniger 
ausgeprägt ist.  
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Gleichzeitig wird das Spiel(en) der Kinder durch „besondere Förderangebote“ zerrissen und 
zeitlich beschnitten. Ein Widerspruch, der offener nicht zutage treten kann. 

Spielen bedeutet: Erwerb von Kompetenzen 
 
„Alles, was Kinder sehen und hören, fühlen, in Händen halten und begreifen, wird schnell 
zum Spiel.“  
 
„So wundert es nicht, wenn Spieleforscher davon ausgehen, dass Kinder bis zum vollendeten 
sechsten Lebensjahr ca. 15 000 Stunden spielen (müssen!). Das sind ca. 7-8 Stunden pro 
Tag!“ 
 
„Seit Jahren ist aus dem Feld der Spielforschung bekannt, dass Kinder, die viel und intensiv 
spielen, gerade in allen vier Kompetenzbereichen einer erfolgreichen Lebensgestaltung 
folgende Verhaltensmerkmale auf- und ausbauen: 

a) im emotionalen Bereich 
b) im sozialen Bereich 
c) im motorischen Bereich 
d) im kognitiven Bereich 
 
 
 
 
 

Spielen ist Lernen 
 
Solange der Begriff „Lernen“ als eine 
Ansammlung von Wissen verstanden wird, 
solange wird sich auch das Vorurteil halten, 
Lernen sei lediglich das Ergebnis von 
gezielten Angeboten zur Erweiterung des 
Wissens. Vielleicht liegt darin auch der 
Grund, dass Lernen immer noch als ein 
Produkt sichtbarer Arbeit des Kindes bewertet 
wird, welche Liedtexte es kann und welche 
Bücher es kennt, ob es seinen Namen 
schreiben kann oder welche geometrischen 
Formen es zu unterscheiden in der Lage ist. 
Kinder „lernen“ notwendige Kompetenzen 
„nebenbei“ – gerade ohne gezielte kognitive 
Lernangebote. Insoweit wird seit langem das 
Lernen als ein „Auf- und Ausbau von 
Verhaltensweisen und deren Verinnerlichung“ verstanden. Das Spiel(en) bietet dafür die 
reichhaltigste Palette. 
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Aufgabe der Pädagogik ist es daher, nicht primär dem sogenannten „freien Spiel“ die 
Hauptbedeutung zuzuweisen. Vielmehr geht es darum, Kindern dabei zu helfen – aktiv und 
engagiert - diese vielen Spielformen zu entdecken, um dadurch erst eine Spielfähigkeit auf- 
und anschließend auszubauen. Kinder „spielen lassen“ ist daher ebenso wenig hilfreich wie 
eine spielunterdrückende Atmosphäre. Kinder können selbst-verständlich erst dann im freien 
Spiel ihre Möglichkeiten ausschöpfen und erweitern, wenn sie die Grundlage einer 
Spielfähigkeit verinnerlicht haben. Erst dadurch können Kinder mit dieser Basis-fähigkeit 
eine Vernetzung der zwei Welten herstellen: ihrer seelischen Innenwelt und der dinglichen 
Außenwelt. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

DAS ANGELEITETE SPIEL  
 
In erster Linie soll das Spielen Spaß machen und durch ungezwungene Kommunikation Lern- 
und Erfahrungsprozesse einleiten und erleichtern.  
Die im Spiel der Kinder enthaltenen Lernpotentiale und Möglichkeiten können durch 
Beobachtungen erkannt werden und dienen so der gezielten spielerischen Förderung. Es 
können verschiedene Entwicklungsbereiche, wie z. B. Sprache, kognitive Entwicklung, 
Wahrnehmung, Bewegung, Sozialverhalten u.a. angesprochen werden, jedoch sollte die 
ganzheitliche Entwicklung im Mittelpunkt stehen. Angeleitete Spiele können mit Einzelnen, 
Teilgruppen oder der gesamten Gruppe durchgeführt werden. 
Im Stuhlkreis hat der Erzieher die Aufgabe, die Gruppe im Spiel zu sehen. Spiele werden so 
ausgewählt, dass sie der gesamten Gruppe entsprechen. Die Kinder lernen Regeln kennen und 
erfahren Grenzen. Sozialverhalten, Toleranz, Rücksichtnahme, Konzentration und Ausdauer 
werden gefördert.  
Das gelenkte Rollenspiel bietet die Möglichkeit Erlebnisse und Probleme der Kinder szenisch 
darzustellen und verschiedene Lösungsmöglichkeiten im Spiel zu finden. Die Kinder lernen 
sich verbal und nonverbal, d.h. durch Wort, Mimik und Gestik, mitzuteilen. Die Kinder 
können so vielfältige Lernerfahrungen machen, die ihre gesamte Persönlichkeit fordern und 
fördern. 
Der Erzieher hat die Aufgabe den Kindern Anregungen und Hilfe zur Entwicklung und zum 
Lernen zu geben. Er soll die Kinder zum eigenständigen Spielen hinführen und sich so selbst 
entbehrlich machen. 
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FREISPIEL  
 
Das Freispiel entspringt nicht aus der Faulheit der Pädagogen. Das Spiel ist die angemessene 
Form kindlicher Auseinandersetzung mit der Welt, im Spiel verarbeiten Kinder ihre 
Eindrücke, entwickeln Fähigkeiten und Fertigkeiten, zeigen Eigeninitiative, konzentrieren 
sich und kooperieren mit anderen. In der Freispielsituation suchen die Kinder sich aus, was 
sie mit wem, wo und wie lange spielen wollen. Hier haben sie wirklich die Wahl, sie können 
das tun, was ihnen am meisten entspricht. 
 
Das Freispiel bietet besonders gute Möglichkeiten für uns, einzelne Kinder und die 
Interaktion in der gesamten Kindergartengruppe zu beobachten sowie die speziellen 
Interessen oder das, was die Kinder gegenwärtig beschäftigt, herauszufinden. Auch um das 
Spiel und die Handlungen der Kinder zu dokumentieren, ist die Freispielsituation besonders 
geeignet. 
Freies Spiel hat die gleiche pädagogische Bedeutung wie Aktivitäten unter Anleitung von 
Erwachsenen, wird jedoch oft zu wenig beachtet und/ oder unterbewertet. Es findet nach 
unseren Vorstellungen parallel zu speziellen Angeboten und Aktivitäten während des ganzen 
Tages statt und stellt eine der Wahlmöglichkeiten für die Kinder dar. 
 
Wichtige Voraussetzungen für den Erfolg dieser Arbeitsweise sind: 
 

·  anregende Bedingungen und Spielmaterialien drinnen und draußen 
·  Rückzugsmöglichkeiten, Bewegungsmöglichkeiten, Aktions-möglichkeiten in 

gebührendem Abstand voneinander 
·  genügend Platz und die Möglichkeit, auch mal lauter zu sein 
·  Erwachsene, die nicht nur Aufsicht führen, sondern bei Bedarf als Spielpartner zur 

Verfügung stehen und selbst Ideen und Anregungen einbringen 
·  Absprachen, Regelungen und Orientierungen, quasi Rahmenrichtlinien des Handelns 
·  kein Nacheinander von pädagogischen Angeboten und Freispiel, sondern ein 

Nebeneinander 
·  gemeinsame Planung (wer bietet was wann und wo, wer steht wann für die „freien“ 

Kinder zur Verfügung?) 
 
„Beim Freispiel draußen hatte ich mir vorgenommen, mit den Kindern, so sie denn wollten, 
herumzulaufen und an den Spielgeräten zu spielen usw. Mit dem Ergebnis, dass eine größere 
Truppe von ungefähr 15 Kindern hinter mir her stromerte und mir alles Mögliche an 
halsbrecherischen Kunststücken vormachen wollte. Innerhalb von 20 Minuten produzierte ich 
3 Unfälle (einer hat sich die Hoden gequetscht, ein anderer das Bein beim Sturz vom 
Klettergerüst aufgeschrammt, ein Dritter war leicht benommen, nachdem er von einer 
Kletterrolle in den Sand gefallen war) und großes Geschrei. Erfreulicherweise konnte ich die 
schreienden Kinder dann bei den Erzieherinnen abgeben. Die haben mir allerdings auch 
unmissverständlich klar gemacht, dass ich einen fundamentalen Fehler gemacht habe, mich 
nämlich zu stark als Bezugsperson im Freispiel präsentiert zu haben.  Kinder wollen, weil sie 
noch auf Erwachsene fixiert sind, den Erwachsenen für sich haben, ihm wollen sie etwas 
zeigen, was aber in einer Gruppe nicht machbar ist. Die Regel lautet also: Tue auf den 
Klettergerüsten nur das, was du dir auch zutraust. Und dann sehe ich im Geiste eine bekannte 
Kollegin am Kindergarten vorbeigehen und darüber mosern, dass die Erzieherinnen beim 
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Freispiel der Kinder abseits stehen. Ich werde in Zukunft bewusst abseits stehen und die 
Kinder alleine turnen lassen und mich weiterhin über akademische und betriebswirtschaftliche 
Besserwisser ärgern...“ 
 
In der Puppenecke 
 
„ Tun-als-ob“ ist ein Rollenspiel 
 
„Ich bin die Mutter und du bist das Kind!“ Mit dieser Ankündigung schlüpfen die kleinen 
Akteure spontan in eine andere Person. Das Rollenspiel beginnt. Die Kinder spielen was sie 
täglich beobachten, sehen und erleben oder was sie sich in ihrer Fantasie ausdenken. Dabei 
stärken sie spielerisch ihr Selbstwertgefühl, lernen planen, sich ausdrücken und mit andern 
gemeinsam etwas tun. Beim Rollenwechsel im Spiel können sie verschiedene Standpunkte 
erleben. Kinder spielen stundenlang: Familie, Kaufhaus, Post, Zirkus, Räuber und Polizist, 
Indianer, Ärztin und Patient, Kapitän, Pilot, Köchin, Prinz und Prinzessin, Katze, Hund und 
Löwe. Sie brauchen nur genügend Raum, Zeit, Requisiten und andere Kinder. 
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DIE BILDUNGS- UND ERZIEHUNGSEMPFEHLUNGEN  
 

DIE THEORETISCHE AUSEINANDERSETZUNG MIT DEN BILDUNGS- 
UND ERZIEHUNGSEMPFEHLUNGEN IN RHEINLAND -PFALZ  
 
Im Mai 2004 hat die Jugendministerkonferenz wie auch im Juni 2004 die 
Kultusministerkonferenz den „Gemeinsamen Rahmen der Länder für die frühe Bildung in 
Kindertageseinrichtungen“ vorgelegt. 
Viele Gesichtspunkte der Bildungs- und Erziehungsempfehlungen setzen wir schon seit 
Jahren um. 
Ziel der vorliegenden Bildungs- und Erziehungsempfehlungen ist es, dass die 
Bildungsprozesse in rheinland-pfälzischen Kindertagesstätten mehr Transparenz und 
Verbindlichkeit erlangen. 
 
Die Bildungs- und Erziehungsbereiche 
 
Kinder lernen ganzheitlich in für sie bedeutsamen Handlungszusammenhängen, in denen die 
Bildungs- und Erziehungsbereiche eng miteinander zusammenhängen und aufeinander 
bezogen zu gestalten sind. Die Bereiche durchdringen sich gegenseitig und sollen die 
alltägliche Praxis in der Kindertagesstätte widerspiegeln. 
 
a. Wahrnehmung 
 
Ausgangspunkt für die kindliche Erfahrung von der Welt und von 
sich selbst, ist was das Kind wahrnimmt. 
Wahrnehmen erfolgt über die Fernsinne ( Augen, Ohren, Nase ), 
die Körperwahrnehmung ( Erfahrung der Körpergrenzen, von 
Temperatur und Feuchtigkeit, der inneren Befindlichkeit des 
Körpers ) und die emotionelle Wahrnehmung ( Wahrnehmung von Liebe, Wut, Angst etc. ). 
Die enge Verknüpfung von Wahrnehmung mit Bewegung und mit Sprache ist Grundlage für 
die Ausdifferenzierung der Hirnfunktionen. 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Tast- und Geruchsmemory, Geräuscherkennungsspiel, Fühlkästen, Kreisspiele, 
Erlebnispädagogik, emotionale Beziehung zu Bezugspersonen, Rollen- und Märchenspiele, 
etc. 
 
b. Sprache 
 
Sprache ist das zentrale Mittel für Menschen, Beziehungen zu 
ihrer Umwelt aufzubauen und diese dadurch zu verstehen. 
Von besonderer Bedeutung ist dabei das soziale Umfeld. Über 
die Beziehung zu besonders vertrauten Personen wird Sprache 
von Geburt an erworben, über Sprache bildet das Kind seine 
Identität aus und entwickelt seine Persönlichkeit. 
Die Sprachförderung der Kindertagesstätte beginnt deshalb 
bereits beim Eintritt des Kindes in die Einrichtung. Sie setzt an 
dem vorher erworbenen, bereits vorhandenen Aneignungsweisen und Kompetenzen der 
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Kinder an und wird als zentrale und dauerhafte Aufgabe während der gesamten 
Kindergartenzeit verstanden. Möglichkeiten des Übens und Verwendens der deutschen 
Sprache sind Bestandteil der alltäglichen Sprachförderung. Sie ist gegebenenfalls durch 
spezielle Sprachförderangebote zu ergänzen. 
Kindern soll die Möglichkeit gegeben werden, zu erfahren und zu entdecken, dass es viele 
verschiedene Sprachen gibt, die alle die gleiche Funktion erfüllen und Lust am Lernen einer 
anderen Sprache entwickeln. Weiterhin kann Sprache auch in schriftlichen Symbolen ihre 
kommunikative Funktion erfüllen und Interesse am Schreiben entwickeln. 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Jedes Gespräch, Sing- und Tanzkreis, Stuhlkreis, Englisch-Kurs, Bilderbücher, vorlesen, 
ABC-Stempel, etc. 
 
c. Bewegung 
 
Die Entwicklung motorischer Fähigkeiten geht eng einher mit der 
Ausbildung sämtlicher Hirnfunktionen. Durch Bewegung erobert das 
Kind eine Umwelt, gewinnt kognitive, affektive und soziale 
Erfahrungen und drückt sich aus. 
Bewegung heißt Entwicklung, sich bewegen bedeutet vorankommen. 
Kinder brauchen Bewegung, um all ihre Sinne auszuprobieren und 
entwickeln zu können, sie erfahren die Welt und sich selbst. Über 
Bewegung vermittelt sich die Beziehung zwischen Körper, Seele 
und Intellekt. – Wenn Kinder in ihren Bewegungsmöglichkeiten eingeschränkt werden, 
schlägt sich dies in Defiziten auf motorischer und kognitiver Ebene nieder. Sie am Ausleben 
ihres natürlichen Bewegungsbedürfnisses zu behindern bedeutet, sie langfristig in ihren 
körperlichen, geistigen und emotionalen Entwicklungsmöglichkeiten zu behindern.  Wenn wir 
also erwarten, dass Kinder gefälligst still auf ihrem Stuhl sitzen, nicht zappeln oder 
rumturnen, tun wir wahrscheinlich nur uns, nicht aber ihnen etwas Gutes. Aktuell führt ein 
unterdrückter Bewegungsdrang außerdem erfahrungsgemäß oft zu Hibbeligkeit, Unruhe und 
Unkonzentriertheit, wenn nicht gar zu Aggressionen. Untersuchungen über Kinderunfälle 
haben ergeben, dass ein Mangel an Bewegungsmöglichkeiten Unsicherheit und 
Ungeschicklichkeit erzeugt und dadurch die Unfallgefahr erhöht. Eine ängstliche 
Sicherheitserziehung, die vielerlei Bewegungs-möglichkeiten aus Gründen der vermeintlichen 
Unfallgefährdung einschränkt, erhöht in Wirklichkeit die Unfallgefahr. Wer nicht üben kann 
zu fallen, der fällt ungeschickt und tut sich richtig weh. Die Vermeidung viele kleiner 
Unsicherheiten und Risiken erhöht das große Risiko. 
 
Daraus folgt für uns: 

·  Kinder in ihrem Drang nach Bewegung und ausladender Aktion keinesfalls zu sehr 
einschränken, sie nicht mit aller Gewalt an den Tisch zwingen und „sich 
konzentrieren“ üben lassen 

·  Bewegung muss über den ganzen Tag möglich sein und nicht nur zu bestimmten, 
dafür vorgesehenen Zeiten 

·  freie Entscheidung ermöglichen, wann und wie die Kinder sich bewegen wollen, sie 
ihre eigenen Grenzen austesten lassen 

·  gezielte Angebote und Aktionen, wie Turnen, Schwimmen, Tanzen, Boxen, Waldlauf, 
Tischtennis, Fußball, Artistik u.v.a.m. sind für Kleine und Große vergnüglich 

·  Bewegung ist aber noch mehr als turnen oder anderes unter Anleitung von 
Erwachsenen 
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·  Bewegung ist auch mehr als Toben oder Rennen ( auch wenn Toberaum oder 

Rennstrecke zumeist gern genutzt werden ). 
·  Bewegung muss draußen und drinnen in vielfältiger Weise möglich sein, z.B. in Form 

einer Bewegungsbaustelle  
 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Die Kinder haben jederzeit die Möglichkeit ihren Bewegungsdrang auf dem Außengelände 
und allen zur Verfügung stehenden Räumen, z.B. Flur, Nebenraum zu stillen, außerdem gibt 
es regelmäßige Wald- und Erlebnistage, regelmäßige Spaziergänge, Bewegungs- und 
Tanzspiele, Turnen in der großen Turnhalle, etc. 
 
d. Künstlerische Ausdrucksformen 
 
Die Beschäftigung mit künstlerischen Ausdrucksformen hat in einer Kindertageseinrichtung 
einen besonderen Stellenwert. 
Vielfältige sinnliche Erfahrungen, eigener und gemeinschaftlicher Ausdruck tragen zur 
Entwicklung einer vitalen, genussfähigen, die eigene Umwelt gestaltenden Persönlichkeit bei. 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 

·  im gestalterisch-kreativen Bereich durch 
Pinsel, Stifte, Kleister, Spachtel, Farben, 
Formen, Staffelei, etc. 

·  im musikalischen Bereich durch 
Rhythmusinstrumente, Lieder, Klatschen, 
Stampfen, Musikinstrumente kennen lernen, 
Singen, etc. 

·  im schauspielerischen Bereich durch 
Rollenspiele, Schattenspiel, Hörspiel, 
Puppenspiel, Theaterspiel, Ballett, Tänze, 
etc. 

 
e. Religiöse Bildung  
 
Religiöse Bildung ist Teil der allgemeinen Bildung und jeder Kindertageseinrichtung 
aufgegeben. Sie versteht sich als Anleitung, die Fragen des Lebens zu entdecken und zu 
verstehen. 
Zu den allgemeinen Aufgaben religiöser Bildung gehören beispielsweise 

·  Unvoreingenommen unterschiedliche Formen von Glaube und Religion wahrnehmen 
·  Fähig sein, Sinn- und Bedeutungsfragen zu stellen 
·  Zugänge zur Wirklichkeit finden durch Begegnung, Staunen, Stille und Formen 

elementarer Meditation (bei Natur-erfahrungen, Horchen auf innere Bilder und 
Fantasien im Anschluss von Geschichten ) 

Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Besprechen und Feiern religiöser Feste ( z.B. Weihnachten, Ostern, etc.), Meditation und 
Phantasiereisen, Tischgebete, Kennenlernen unterschiedlicher Glaubensrichtungen , religiöse 
Lieder, aktuelles Weltgeschehen besprechen und darauf eingehen, etc. 
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f. Gestaltung von Gemeinschaft und Beziehungen 
 
In Beziehungen zu anderen Kindern und zu Erwachsenen entwickelt das einzelne Kind 
Bindungs- und Beziehungsfähigkeit sowie notwendige soziale Kompetenzen. Hier lernt es 
Grundlagen für ein menschenwürdiges Miteinander. Unabhängig von Leistung, Nation, 
Herkunft, Geschlecht und Religion haben Kinder ein Recht auf Freiheit, persönliche 
Entfaltung und Selbstständigkeit. 
Durch eigenständiges und selbstverantwortliches Agieren im Alltag der Kindertagesstätte 
erwerben Kinder die für ein verantwortliches soziales Zusammenleben notwendige 
Handlungskompetenz, Kinder erlernen so die Grundlagen demokratischen Handelns. 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Freundschaften knüpfen, familiäre Atmosphäre im Alltag, freie Wahl der Spielmöglichkeiten 
und Spielpartner, Rollenspiele, Erlernen von Regeln und Grenzen, etc. 
 
g. Interkulturelles und interreligiöses Lernen 
 
Kinder erleben in der Kindertagesstätte ein Klima der Aufgeschlossenheit gegenüber anderen 
Menschen, anderen Sprachen, Kulturen und Religionen. 
Sie lernen andere Gewohnheiten, Bräuche und Handlungsweisen kennen und werden sich 
dadurch ihrer eigenen Prägung bewusst. Dies geschieht mit dem Ziel, das Zusammenleben 
mit Menschen unterschiedlicher kultureller und religiöser Herkunft als bereichernd und 
selbstverständlich zu erleben und entsprechend wertzu-schätzen. 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Siehe Punkte e. 
 
h. Mathematik – Naturwissenschaft - Technik 
 
Fragen, die Kinder stellen, insbesondere Warum- Fragen, können als Anlass dienen, mit 
Kindern gemeinsam nach Erklärungen zu suchen und durch selbst konstruierte Experimente 
elementare Gegebenheiten zu entdecken. Auch wenn die behutsamen Anleitung zum 
Experimentieren sinnvoll ist, so ist es ebenso wichtig, Kinder ihre eigenen Erklärung finden 
zu lassen, sie nicht gleich zu verbessern und ihnen die aus naturwissenschaftlicher Sicht 
„richtige“ Theorie vorzugeben. 
Diesem Interesse von Kindern wird dadurch Rechnung getragen, dass Gelegenheiten 
geschaffen werden zum: 

·  beobachten und schlussfolgern 
·  experimentieren und erklären 
·  zählen, messen, vergleichen 
·  erfahren und erfassen von geometrischen Objekten und 

Beziehungen 
·  bauen und konstruieren 

Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Experimente , z.B. mit Wasser und Luft, Magnetzahlen, 
Zahlenspiele, verschiedenen Konstruktionsmaterialien, z.B. Giggo, 
Constri, Baufix; Wieso-Weshalb-Warum-Bücher, Was-Kinder-
wissen-wollen-Bücher, etc. 
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i. Naturerfahrung – Ökologie 
 
In den vielfältigen Erfahrungen mit Pflanzen und Tieren wird das Bewahren und das Erhalten 
des natürlichen Gleichgewichtes der Natur konkret erlebt und erfahren. Der sorgsame 
Umgang mit den endlichen Ressourcen der 
Natur kann in der Kindertagesstätte in 
unterschiedlichen Lernfeldern erfahrbar 
gemacht werden. 
Dies geschieht mit dem Ziel, Kinder erfahren zu 
lassen, dass verantwortliches Handeln in Natur 
und Umwelt als Bestandteil menschlicher 
Existenz notwendig ist. 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Ausgewogene Ernährung, Mülltrennung, eigener Anbau im Garten, intensive 
Naturbegegnung bei Waldtagen, Naturbeobachtungen, etc. 
 
j. Körper – Gesundheit – Sexualität 
 
Kinder haben ein natürliches Interesse am eigenen Körper. In liebevollem Umgang mit dem 
Körper entwickeln sie ein bejahendes Körpergefühl. Die Wahrnehmung eigener Grenzen und 
ein starkes Selbstwertgefühl sind beste Voraussetzungen, um Übergriffe wahrzunehmen und 
davor zu schützen. 
 
Kinder mit Allergien und anderen gesundheitlichen Einschränkungen sowie die 
Verabreichung von Medikamenten in besonderen Fällen gehören zum Alltag der 
Kindertagesstätte.  
Dies geschieht mit dem Ziel, Kinder zu unterstützen bei der Entwicklung von Verantwortung 
im Umgang mit dem eigenen Körper, dessen Pflege und präventiven Maßnahmen zur 
Gesunderhaltung, Kinder zu stärken in der Ausbildung eines guten Körpergefühls. 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Erlernen und durchführen von Körperhygiene, Sauberkeits-erziehung, richtige Benennung 
von Körperteilen, Anschauungs-material durch Bücher, etc. 
 
k. Medien  
 
Kinder erfahren die Welt der Erwachsenen als eine, in der Medien eine besondere Bedeutung 
haben. Wahrnehmung von Welt sollte zunächst mit allen Sinnen, also neben den 
vornehmlichen Sinnen von Augen und 
Ohren auch über den Geruchssinn, Tastsinn 
und Geschmacksinn erfolgen. 
Medien in all ihren Ausprägungen gehören 
zu unserer Kultur und der souveräne 
Umgang mit ihnen gehört zu einer 
modernen Lebensgestaltung. 
Medienerziehung erfolgt mit dem Ziel, 
Kinder auf einen souveränen Umgang mit 
Medien sowie einer kritischen Haltung hinsichtlich des Medienkonsums vorzubereiten. 
Beispiele der Umsetzung in unserem Haus: 
Bilderbücher, Hörspielkassette, CD, DVD, Videofilme, Computer, Fotos, Fachliteratur, etc. 
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Teilhabe an Bildungsprozessen 
 
Kindertagesstätten haben den Auftrag, die Teilhabe aller Kinder an diesen Bildungsprozessen 
zu fördern und Benachteiligungen gezielt entgegen zu wirken. Hier wird der Grundstein für 
spätere Lern- und Lebenschancen gelegt. Durch die Arbeit von Kindertagesstätten werden 
Kinder im Aufbau von Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein gestärkt. 
Gerade Kinder, die zu gesellschaftlich besonders benachteiligten Gruppen gehören, bedürfen 
einer intensiven Unterstützung durch die Kindertagesstätten. Dies gilt im Besonderen für 
Kinder mit Behinderung, Kinder aus Migrationsfamilien sowie Kinder, die in Armut 
aufwachsen.  
Kindertagesstätten sollen nach § 2 des Kindertagesstättengesetzes behinderte Kinder 
aufnehmen, soweit sie nicht einer Förderung in besonderen Einrichtungen bedürfen. 
Das Zusammenleben behinderter und nichtbehinderter Kinder ist für alle Kinder förderlich 
und stellt eine besondere Chance für das soziale Lernen sowie die Erfahrung von 
Verschiedenheit dar. 
Die soziale Herkunft der Kinder hat somit große Auswirkungen auf die Bildungschancen von 
Kindern. Kindertagesstätten müssen die soziale Herkunft der Kinder sowie die finanzielle 
Situation der Familien in ihrer Arbeit berücksichtigen. 
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METHODISCHE ASPEKTE – DIE K INDERTAGESSTÄTTE ALS LERN- 
UND ERZIEHUNGSUMFELD  
 
Das Kind erlebt die Wirklichkeit mehrdimensional und mit allen Sinnen und lernt vorwiegend 
handlungs-, erfahrungs- und erlebnisbezogen. 
Räumliche Gegebenheiten, Gruppen- und Kleingruppenstrukturen, Einzeltätigkeit der Kinder 
und Gestaltung des gesamten Tagesablaufs sind pädagogisch bedeutsam und werden daher in 
die Planung und Durchführung der pädagogischen Arbeit voll einbezogen. 
 
a. Räumliche Gestaltung der Kindertagesstätte 
 
Die enge Begrenzung des Gruppenraums ist zu überwinden und alle Räume des Hauses sollen 
für die Kinder bespielbar und erfahrbar gemacht werden. Eigene Erfahrungsmöglichkeiten 
bieten Orte wie Flure, Treppen, aber auch Küche und Büro, also all diejenigen, wo 
interessante Alltagstätigkeiten stattfinden. Für den Aufenthalt in unterschiedlichen 
Räumlichkeiten können gemeinsam mit den Kindern Regeln bzw. Verhaltensweisen 
vereinbart werden. 
Die räumliche Gestaltung in unserer Kita ist auf die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt. Die 
Kinder können das Außengelände sowie die inneren Räume als Lern- und Erfahrungsfelder 
nutzen. Im Flur stehen ihnen, z.B. Bällchenbad, Bauecke, Leseecke oder Hängematte zur 
Verfügung. 
 
b. Spielflächen im Freien 
 
Die Spielflächen im Freien sollen mit möglichst vielseitigen, vor allem natürlichen 
Spielangeboten (Wasser, Sand, Rasen, Bäume, Sträucher, Bauholz, Klettergerüst) ausgestattet 
und in die pädagogische Arbeit voll einbezogen werden. 
 
c. Leben und Lernen in der Gruppe 
 
Altersgemischte und alterserweiterte Gruppen geben dem 
einzelnen Kind vielseitige Anregungen und Möglichkeiten zur 
Nachahmung und Identifikation sowie zur Erprobung seiner 
Fähigkeiten und Grenzen in allen Förderungsbereichen. Diese 
Gruppen erleichtern die Wahl des Spielpartners und fördern die 
Integration aller Kinder. 
Selbstvertrauen, Selbstwertgefühl, Selbsteinschätzung und 
Rück-sicht auf andere können so wesentlich gefördert werden. 
Aber auch im kognitiven Bereich lernen die Kinder im gemeinsamen Handeln und durch 
gemeinsam gemachte Erfahrungen wechselseitig voneinander. 
Mit der gemeinsamen Betreuung von behinderten und nichtbehinderten Kindern im Rahmen 
von Einzelintegration oder in integrativen Gruppen bietet die Kindertagesstätte für Kinder mit 
und ohne Behinderung ein wichtiges Lernfeld für Toleranz und Solidarität und den Umgang 
mit „dem Anderssein“. 
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d. Das Spiel als Lernform 
 
Das Spiel ist die wichtigste Lernform der Kindertagesstätten, da es insbesondere für die 
Altersgruppe der 0–6 Jährigen die am meisten entsprechende Form des Handelns ist. Es 
umfasst Tätigkeiten, die als Arbeit bezeichnet werden können, die jedoch im Erleben des 
Kindes zweckfrei und lustbetont sind. 
 
e. Projekte 
 
Projekte entwickeln sich, indem ein Problembereich oder ein Thema über einen längeren 
Zeitraum behandelt wird. 
Projekte bieten die Chance, gemeinsam mit den Kindern über einen längeren Zeitraum an 
einem Thema zu arbeiten, müssen also keiner zeitlichen Begrenzung unterliegen. 
Projekte sind ein Prozess des gemeinsamen Forschens oder der gemeinsamen 
Auseinandersetzung von Kindern und Erzieherinnen und Erziehern. 
In unserer Kita finden verschiedene Projekte statt, die mit den Kindern bearbeitet werden. Die 
Neugier der Kinder wird durch neue Themen herausgefordert, z.B. Thema Märchen, Wald, 
Ritter, Integration, etc. 
 
f. Beobachtung 
 
Ein zentraler Handlungsschritt zur Umsetzung des Bildungsauftrages in 
Kindertageseinrichtungen ist die Beobachtung und der sich an  die Beobachtung 
anschließende fachliche Diskurs der Erzieherinnen und Erzieher. 
Damit auf die individuellen Bildungsprozesse der Kinder eingegangen werden kann, d.h. 
damit Kinder unterstützt, gefördert und gefordert werden können, müssen Erzieherinnen und 
Erzieher wissen, mit welchen Themen sich das Kind beschäftigt und wie es mit diesen 
Themen umgeht. 
Auch wenn die Beobachtung nicht den Anspruch erheben darf, Kinder ganz zu verstehen, so 
gilt es doch zu versuchen zu verstehen, was die Kinder beschäftigt, was sie erfreut und 
bedrückt. 
Wahrnehmung bedeutet aufmerksame und fragende Zugewandtheit. Beobachtung ist immer 
auch ein Beziehungsangebot an das Kind. 
Beobachtung dient auch dazu, wahrzunehmen in welchen 
Bildungsbereichen das Kind besondere Stärken und Ressourcen 
aufweist, um diese zu nutzen und dem Kind andere Bereiche zu 
eröffnen. 
Die Erzieherinnen in unserer Einrichtung beobachten regelmäßig 
die Kinder der Gruppe. Diese Beobachtungen werden in einer 
Mappe gesammelt. Für die 2x im Jahr regelmäßig stattfindenden 
Elternsprechtage dienen diese Bildungs- und 
Lerndokumentationen als Grundlage. 
 
g. Bildungs- und Lerndokumentation 
 
Die Beobachtung der Kinder gehört zum Alltag einer 
Kindertagesstätte. Beobachtungen des einzelnen Kindes in 
zeitlichen Abständen mehrfach durchgeführt ergeben eine Reihe von „Blitzlichtern“ in der 
Lern- und Entwicklungsgeschichte des Kindes. Bildungs- und Lerndokumentationen leisten 
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einen wesentlichen Beitrag zur Qualitätssicherung und – entwicklung der pädagogischen 
Arbeit in Kindertagesstätten. Die Erzieherin bzw. der Erzieher erhält einen systematischen 
Einblick in die individuellen Lernschritte des Kindes und kann weitere Bildungsschritte 
gezielt unterstützen. 
Vielmehr ist das Ziel, Bildungsprozesse und Lernfortschritte beim Kind ressourcenorientiert 
zu dokumentieren und zu reflektieren und damit eine solide Grundlage für 
Entscheidungsprozesse zu haben, wie das einzelne Kind in seiner weiteren Entwicklung 
gezielt unterstützt, gefördert und gefordert werden kann. 
Die Bildungs- und Lerndokumentation setzt eine professionelle und kontinuierliche 
Beobachtung des Kindes voraus – eine Tätigkeit, die Grundlage jedes erzieherischen Tuns ist. 
Bildungsdokumentationen sind hier eine gute Grundlage für das Erzieherinnen/Erzieher – 
Eltern-Gespräch. 
 
h. Anforderungen an die pädagogischen Fachkräfte bei der Umsetzung der Bildungs- 
und Erziehungsempfehlungen  
 
Das den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen zu Grunde liegende Verständnis von 
Bildung stellt hohe Anforderungen an die pädagogischen Fachkräfte der 
Kindertageseinrichtungen und schließt neben Kompetenzen im Umgang mit den Kindern, 
Kompetenzen in der partner-schaftlichen Zusammenarbeit mit den Eltern, aber auch in der 
Zusammenarbeit mit Angehörigen anderer 
Institutionen  (z.B. Zusammen-arbeit mit der 
Grundschule, Gemein-wesenarbeit etc.) ein. 
 
i. Berufliche Qualifikation der pädagogischen 
Fachkräfte 
 
Die individuelle Erfahrungs- und Lebenswelt von 
Kindern und ihren Familien werden in die Arbeit 
einbezogen. Dies erfordert von Erzieherinnen und 
Erziehern neben der regulären Ausbildung: 

�  berufliches sowie das damit verbundene 
Fachwissen 

�  sich auf die Kinder einlassen 
�  offen zu sein 
�  sich selbst als lernende Person zu verstehen 
�  sich regelmäßig weiterzubilden 
�  sich verantwortlich zu fühlen für das eigene Handeln 
�  einen guten Kontakt herstellen und eine verlässliche Beziehung auf Zeit eingehen zu 

können 
�  Bildungsprozesse der Kinder beobachten und reflektieren 
�  sich selbst realistisch einschätzen zu können 
�  eigene Gedanken und Erfahrungen anderen verständlich mitteilen zu können 
�  eigene Sprachkenntnisse 
�  flexibel mit unerwarteten und unübersichtlichen Situationen umgehen zu können 
�  Andersdenkende anhören, respektieren und konstruktiv kritisieren zu können 
�  Kritik annehmen zu können 
�  Konflikte angemessen lösen zu können 
�  kooperationsfähig und – bereit zu sein 
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�  die Arbeit angemessen dokumentieren und reflektieren zu können 

 
j. Aufgaben der Leitung 
 
Das in den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen zugrunde gelegte Bildungsverständnis 
und das damit verbundene hohe Engagement der Erzieherinnen und Erzieher setzt eine 
angemessene und tatkräftige Unterstützung dieser durch die Leitung voraus. Die Leitung trägt 
in entscheidendem Maße dazu bei, dass in der Einrichtung ein lernbereites und 
bildungsorientiertes Klima existiert.  
 
k. Zusammenarbeit der pädagogischen Fachkräfte 
 
Die Atmosphäre und die Qualität der Kindertagesstätte 
sind davon abhängig, wie sich die sozialen Kontakte 
zwischen den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Sinne 
einer guten Teamarbeit gestalten. 
Gute kollegiale Beziehungen stützen den Einzelnen in 
seiner Arbeit. Teamfähigkeit, Koordinationsfähigkeit, 
Kritikfähigkeit und andere Schlüsselkompetenzen sind 
dabei von entscheidender Bedeutung. Nur wenn alle 
Erziehungskräfte über die Ziele und Methoden der 
pädagogischen Arbeit informiert sind, können sie sich in 
der täglichen Arbeit und nach außen dafür einsetzen. 
Regelmäßig wiederkehrende Inhalte der Zusammenarbeit 
sind: 

�  Erarbeitung und Weiterentwicklung des pädagogischen Konzepts 
�  Planung und Auswertung der pädagogischen Arbeit und der Zusammenarbeit mit den 

Eltern 
�  Aussprache über besondere Probleme, die einzelne pädagogische Fachkräfte, Kinder 

oder Eltern erleben 
�  Absprachen über organisatorische Fragen, Haushaltsplanung, Materialbeschaffung, 

Aufgabenver-teilung, gemeinsame Veranstaltungen 
�  Erstellen eines Fortbildungskonzeptes und verbindlicher Austausch über die 

Fortbildungsveranstaltungen und deren Ergebnisse 
�  Weitergabe von wichtigen Informationen des Trägers, des Landes- und Jugendamtes, 

des Elternausschusses und des Spitzenverbandes 
�  Gespräche mit neuen Bewerberinnen und Bewerbern 
�  Erarbeitung und Anwendung eines Beobachtungsverfahrens für Kinder 
�  gemeinsame Vorbereitung von Entwicklungsstand-gesprächen 
�  Evaluation (Bewertung) der Arbeit 
�  Einsatz eines Instrumentes zur Qualitätssicherung 
�  Planung und Auswertung der regelmäßigen Kooperation sowie ein interdisziplinärer 

Austausch mit Fachstellen 
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l. Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern 
 
Die Familie als private und die Kindertagesstätte als öffentliche Institution für Erziehung und 
Bildung müssen in partnerschaftlicher Zusammenarbeit den Entwicklungsprozess der Kinder 
begleiten und gestalten. 
Ein offener Austausch mit den Eltern fördert dauerhaft und nachhaltig die gegenseitige 
Akzeptanz, stärkt die professionelle Rolle der 
Erzieherinnen und Erzieher und trägt mit dazu bei, 
dass ihre pädagogische Arbeit in der breiten 
Öffentlichkeit die Akzeptanz und den Stellenwert 
findet, die der Bedeutung ihrer Aufgaben gerecht 
wird. 
Eltern sind nicht nur „Konsumenten“ erbrachter 
pädagogischer Leistungen des Fachpersonals einer 
Einrichtung, sondern in der Erziehung und Bildung 
der Kinder wichtige Partner der Erzieherinnen und 
Erzieher. Durch die Mitarbeit in der 
Kindertagesstätte können auch Eltern an 
Kompetenz gewinnen und neue Erfahrungen 
sammeln. 
 
m. Formen der Erziehungs- und 
Bildungspartnerschaft 
 
Die gezielte Information der Eltern über alle Themen der Einrichtung stellt eine der 
wichtigsten Grundlagen für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Einrichtung und 
Eltern dar. Einrichtungsleitung, Team und Elternausschuss müssen im natürlichen 
Spannungsfeld zwischen engagierten und nicht engagierten Eltern im täglichen Ablauf die 
richtige Form finden, die sicherstellt, dass alle Eltern oder Elterngruppen, die für sie 
wichtigen Informationen erhalten. Nachfragen ist kein Ausdruck von unzureichendem 
Informationsfluss, sondern ausdrücklich erwünscht. 
Ziel einer effizienten Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zwischen Eltern sowie 
Erzieherinnen und Erziehern muss eine auf Kooperation basierende Zusammenarbeit auf drei 
Handlungsebenen sein: 

�  Einbindung der Eltern in die Arbeit mit dem Kind 
�  Erfahrungs- und Interessenaustausch zwischen Eltern und Erzieherinnen und 

Erziehern sowie den Eltern untereinander 
�  Einbezug von Elternsichtweisen und Interessen in die pädagogische Arbeit 

 
n. Erziehungs- und Bildungspartnerschaft in der Praxis 
 
Wichtige Faktoren für eine erfolgreiche Erziehungs- und Bildungspartnerschaft: 

�  ständiger gegenseitiger Austausch über das einzelne Kind und das Kind betreffende 
Ereignisse 

�  möglichst jährlich stattfindende Elterngespräche 
�  Informationsveranstaltungen für eine größere Zielgruppe 
�  Eltern- oder Gruppenabende mit der Möglichkeit eines intensiven Austausches 

 
 



KITA 
Piepmatz Konzeption 40 / 55 

 
 
Insbesondere das direkte Elterngespräch ist eine wichtige Grundlage für eine funktionierende 
Erziehungs- und Bildungs-partnerschaft zwischen Eltern und den pädagogischen Fachkräften. 
Wichtig für Eltern sind auch spontane Gespräche mit Erzieherinnen und Erziehern, die sich 
beim Bringen und Abholen oder am Rande von Eltern- oder Gruppenabenden ergeben. 
 
o. Das Nachbarschaftszentrum /  
Bildungs- und Kommunikationszentrum Kindertagesstätte und die Vernetzung mit dem 
Jugendhilfesystem des Umfeldes 
 
Die Kindertagesstätte ist Teil des Gemeinwesens und sollte auch Teil eines Netzwerkes sein, 
das die Bedürfnisse und Interessen von Kindern, Eltern und Familien auf regionaler Ebene im 
Blick hat.  
Die Kindertagesstätte unterstützt damit den öffentlichen Träger bei der Erfüllung des in § 81 
des Kinder- und Jugendhilfegesetzes festgelegten Auftrages zur Zusammenarbeit. 
Eine enge Koordination zwischen Kindertagesstätte und Schule, hier vor allem beim 
Übergang von der Kindertagesstätte zur Grundschule bietet Chancen die Bildungs- und 
Erziehungsarbeit ungeachtet der verschiedenen Aufträge konzeptionell auf-einander 
abzustimmen, die Kinder auf das neue Umfeld vorzu-bereiten und den Eltern eine 
kontinuierliche und verlässliche Partnerschaft zu bieten. 
In der Kindertagesstätte werden Begabungen der Kinder frühzeitig erkannt, gefördert und 
aktiv in ihrer Entwicklung unterstützt. 
 
p. Zusammenwirken im Gemeinwesen 
 
Gleiches gilt für das Leben im Gemeinwesen. Die Kinder-tagesstätte sollte sich mit der 
Nachbarschaft, dem Vereinsleben und den örtlichen Traditionen auseinander setzen, soweit 
wie möglich identifizieren und sich aktiv einbringen. 
„Offene Türen“, die Schaffung von Treffmöglichkeiten der Eltern, örtlichen Initiativen, 
ehrenamtlich Tätige und Vereine signalisieren den Wunsch und die Bereitschaft zur 
Kontaktpflege, vermitteln den Kindern ein Zugehörigkeitsgefühl zum Gemeinwesen und 
geben Ansatzpunkte, die Kinder in Entscheidungen zum Gemeinwesen einzubeziehen. 
 
q. Interdisziplinäre Arbeit mit Jugendhilfeinstitut ionen 
 
Die Kindertagesstätte ist der geeignete Ort, um möglichst allen Eltern ohne besondere 
Zugangsbarrieren die Integration vielfältiger Inhalte der Eltern- und Familienbildung in den 
familiären Alltag zu ermöglichen. Die Kindertagesstätte ist der früheste institutionelle Partner 
für junge Familien, der auch von weniger bildungs-gewohnten Eltern aufgesucht wird. 
Eine Vermittlung zu Fördereinrichtungen, heilpädagogischen Angeboten, Kinderärzten, 
Therapeuten und sonstigen Hilfs-angeboten kann auf direktem und schnellem Weg erfolgen 
und für die Arbeit in der Kindertagesstätte eine sinnvolle und notwendige Ergänzung bieten. 
Die Kindertagesstätte kann so zu einer Anlaufstelle für alle Eltern und Familien werden und 
damit auch wichtige präventive Hilfe leisten. 
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r. Zusammenarbeit zwischen Kindertagesstätte und Grundschule 
 
Bildung und Lernen in der Familie, setzen sich in den Kindertageseinrichtungen fort und 
erfahren in den Grundschulen mit dem dortigen Curriculum eine altersgerechte 
Weiterführung. Die individuellen Entwicklungs- und Lernprozesse des Kindes werden in 
beiden Einrichtungen unterstützt und gefördert. Kindertageseinrichtungen, Grundschulen und 
Eltern arbeiten deshalb eng zusammen im Sinne einer kontinuierlichen Bildungsbiographie. 
 
s. Ziel der Zusammenarbeit 
 
Der Übergang von der Kindertagesstätte in die Grundschule ist für Kinder eine entscheidende 
Schnittstelle. Ziel muss es sein, dass die Kinder unter Berücksichtigung ihrer individuellen 
Ressourcen und Defizite über elementare Kenntnisse und Fähigkeiten verfügen, die die 
Grundlage für die Arbeit in der Grundschule darstellen. Hierzu gehören sowohl ausreichende 
sprachliche Kenntnisse als auch so genannte Schlüsselqualifikationen wie z.B. 
Durchhaltevermögen, eine Aufgabe zu Ende führen. Insbesondere im letzten Jahr vor der 
Einschulung sollten Kinder an einen rhythmisierten Tagesablauf herangeführt werden. 
Rituale in der Kindertagesstätte bieten den Kindern dabei Orientierung. 
 
t. Voraussetzung für eine gute Zusammenarbeit 
 
Diese zentrale Grundlage für eine gemeinsame und erfolgreiche Zusammenarbeit ist nur 
durch den regelmäßigen Kontakt und Austausch möglich. Dazu ist es notwendig, 
Schulfähigkeit als eine gemeinsame Entwicklungs- und Förderaufgabe von Kinder-
tageseinrichtungen und Grundschulen zu verstehen. Ziel dieses Diskurses sind gleichermaßen 
das schulfähige Kind wie die kindfähige Schule. 
 
„Wir sollten uns weniger bemühen den Weg für unsere Kinder vorzubereiten als unsere 
Kinder für den Weg.“ 
 
u. Formen der Zusammenarbeit zwischen Kindertagesstätten und Schule 
 
Eine Zusammenarbeit zwischen Kindertagesstätte und Schule soll sich nicht nur auf den 
Übergang zwischen der einen und der anderen Einrichtung beziehen, sondern umfasst auch 
eine Zusammenarbeit, durch die eine kontinuierliche und längerfristige Unterstützung und 
Begleitung der Kinder möglich wird. 
 
Für eine Kooperation zwischen den beiden Institutionen sind unterschiedliche Formen als 
sinnvoll zu erachten: 

�  regelmäßiger Austausch zwischen Erzieher/innen und Lehrer/innen über bestehende 
Schwierigkeiten genereller Art bei der Einschulung bzw. der Unterstützung von 
Schulkindern bei der Erfüllung der schulischen Leistungsanforderungen 

�  regelmäßige Gespräche über pädagogische Konzepte der jeweils anderen Institution 
�  Hospitationen 
�  gegenseitige Besuche von Kindertagesstätten- und Schulgruppen 
�  wechselseitige Teilnahme an Gremien und Veranstaltungen 
�  gemeinsame Fortbildungen 
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ZIELE UNSERER PÄDAGOGISCHEN ARBEIT  
 

ERZIEHEN – BILDEN - BETREUEN 
 
Unsere tägliche Arbeit setzt sich zum Ziel, das einzelne Kind zu erziehen, zu bilden und 

zu betreuen. 
 
Erziehen: 
 

·  durch eigenständiges Handeln werden Kinder selbstbewusst und entwickeln ein 
gesundes Selbstwertgefühl 

·  durch Selbstverantwortlichkeit lernen die Kinder, Wirkung und Folgen des eigenen 
Handelns zu erkennen und damit umzugehen 

·  durch Eigenständigkeit und Selbstverantwortung werden die Kinder fähig, ihren Platz 
in der Gruppe zu behaupten , offen zu sein für aktuelle Situationen und Ereignisse um 
sie mit anderen Kindern zu gestalten 

 
Bilden: 
 

·  durch Beachten des Entwicklungsstandes des einzelnen Kindes (Stärken und 
Schwächen, Fähigkeiten und Defizite realistisch einschätzen und individuell 
berücksichtigen) 

·  durch ganzheitliche Weltorientierung und Sensibilisierung für geistige und 
menschliche Werte 

·  durch situative Erlebnisse und Erfahrungen, die neugierig machen, mutig, heiter, 
belastbar, kommunikativ, selbst-bewusst, sozial-sensibel usw. 

 
Betreuen: 
 

·  durch Erkennen der kindlichen Bedürfnisse und realistische Angebote 
·  durch Stärkung der Mitverantwortung der Kinder und Eltern 
·  durch familienergänzende Angebote, die das geistige, seelische und körperliche Wohl 

der Kinder fördern 
 
 
Diese Ziele erreichen wir in der täglichen Arbeit: 
 
Wir spielen Mensch-ärgere-dich-nicht, lernen Farben kennen, lernen das Zählen, lernen das 
Vor- und Zurückzählen, also addieren und subtrahieren. Lernen mit Niederlagen umzugehen. 
Wir ziehen den Kindern die Matschhosen an und sagen, „Heb mal dein linkes Bein“, „Heb 
mal dein rechtes Bein“, „Mach das Bein etwas steifer, dann kann man die Hose besser 
anziehen“, wir fragen, „Wie unterscheidet sich der linke und der rechte Schuh?“, „Wann 
stehen die Schuhe richtig?“, wir bezeichnen die Finger mit Daumen, Zeigefinger, 
Mittelfinger, Ringfinger, kleiner Finger. Wir unterhalten uns mit den Kindern angesichts eines 
Vogels, der vor dem Glasfenster Körner pickt, welche Vögel es gibt, und ob Fliegen oder 
Bienen auch Vögel sind und was Insekten, die fliegen können, von Vögeln, die fliegen 
können, unterscheidet. Wir erklären Mehmet, was ein Schnürsenkel und eine Sohle am Schuh 
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ist und wir stellen uns Charlotte, Felix und Hanna vor, indem wir unser Alter ( 60 Jahre ) in 
Strichen auf ein Blatt Papier malen, indem wir das Lebensalter durchzählen und indem wir 
auf dem Bauteppich mit Klötzchen komplizierte Muster legen und nachlegen lassen. Beim 
Vorlesen erklären wir Bücher, stellen Fragen nach dem Verständnis des Textes usw. Kurz: 
Wir machen Sprachförderung, Denkförderung, Förderung des mathematischen Denkens, 
soziales Lernen usw. – ohne einen Koffer mitzubringen auf dem steht „Sprachförderung“ oder 
sonst ein aktuelles Zauberwort. Das Gehirn lernt immer, es lernt im Freispiel genauso wie im 
gelenkten Spiel und die internationale empirische Bildungs-forschung im Kleinkindalter sagt, 
dass man Lerninhalte in den Alltag der Kinder integrieren muss, früher nannte man das 
Situationsansatz. Eine Alternative dazu gibt es nicht. 
 

SELBSTSTÄNDIGKEIT  
 
Selbstständigkeit ist ein weiter Begriff. 
Er fängt beim An- und Ausziehen von Kleidungsstücken an, zieht sich durch das ganze 
Geschehen in der Gruppe und geht bis zum Lösen von Konflikten unter den Kindern. 
Ein selbstständiges Kind wird auch ein gesundes Selbstbewusstsein entwickeln. 
Übung macht den Meister. 
 
Zur Selbstständigkeit gehören: 

�  selbst An- und Ausziehen können 
�  Schuhe binden 
�  aufräumen der Spielsachen 
�  Getränke eingießen 
�  Geschirr holen 
�  Esstisch abräumen 
�  Hände waschen (vor und nach dem Essen und jedem Toilettengang) 
�  Nase schnäuzen und putzen 
�  Verantwortung übernehmen gegenüber 

- Spielmaterialien 
- Pflanzen, Tieren und Menschen 
- Weitergabe von Informationen 

�  etc. 
 

WERTSCHÄTZUNG  
 
Respekt vor Mensch, Tier, Natur und Umwelt 
 
Im täglichen Umgang der Erzieherinnen mit den Kindern und der Kinder untereinander 
erfahren die Kinder die Grundlagen für einen menschenwürdigen Umgang miteinander. 
Erfahren Kinder selbst Wertschätzung und Anerkennung ihres Spieles und ihrer „Arbeit“, so 
können sie auch Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen entwickeln. Uns ist es wichtig, den 
Kindern Achtung vor jeder Lebensform, sei es Mensch, Tier oder Pflanze zu vermitteln. Wir 
wollen, dass unsere Kinder mit ihrer Umwelt pfleglich und verantwortungsbewusst umgehen. 
Dies lernen sie vor allem durch das Vorbild der Erwachsenen und anderer Kinder, denn nur 
was ich schätzen gelernt habe, kann ich auch später schützen. 
Die Kinder sollen erfahren können, dass manche Menschen „anders“ sind, sei es aufgrund 
von Behinderung, Alter, Aussehen oder Herkunft, dass aber dieses „Anderssein“ kein  
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„Schlechter-“ oder „Bessersein“ bedeutet. Es bedeutet vielfach eine Bereicherung des Lebens 
und so werden Toleranz und Respekt erlebbar. 
 

Wenn ein Kind kritisiert wird, 
lernt es  zu verurteilen. 

Wenn ein Kind angefeindet wird, 
lernt es zu kämpfen. 

Wenn ein Kind verspottet wird, 
lernt es schüchtern zu sein. 

Wenn ein Kind beschämt wird, 
lernt es  sich schuldig zu fühlen. 

Wenn ein Kind verstanden und toleriert wird, 
lernt es geduldig zu sein. 

Wenn ein Kind ermutigt wird, 
lernt es sich selbst zu schätzen. 

Wenn ein Kind gerecht behandelt wird, 
lernt es gerecht zu sein. 

Wenn ein Kind geborgen leben darf, 
lernt es sich selbst zu mögen. 

Wenn ein Kind in Freundschaft angenommen wird, 
lernt es in der Welt Liebe zu finden! 

 

FAMILIÄRE ATMOSPHÄRE  
 
In der wir: 
 

�  miteinander reden und zuhören 
�  kuscheln 
�  trösten 
�  Mut zusprechen 
�  lachen, Spaß machen 
�  helfen, unterstützen 
�  Gemütlichkeit schaffen 
�  gemeinsame Mahlzeiten einnehmen 
�  Sicherheit geben 
�  das Selbstvertrauen – Selbstbewusstsein stärken 
�  auf Höflichkeitsformen achten 
�  Sauberkeit anerziehen 
�  Geduld üben 
�  Hilfsbereitschaft lernen 
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PARTNERSCHAFTLICHES M ITEINANDER  
 

�  den Anderen:  - akzeptieren so wie er ist 
   - ernst nehmen 

�  wechselseitiger Respekt 
�  nicht als Besserwisser dastehen 
�  miteinander spielen 
�  Themen oder Probleme ausdiskutieren 
�  die Meinung der Anderen akzeptieren 
�  Interessen und Bedürfnisse der Kinder erkennen 
�  Vertrauen in die Fähigkeiten der Kinder setzen 
�  gemeinsam mit den Kindern die Regeln entwickeln 
�  von und mit Kindern lernen 
�  gemeinsam mit Kindern rumblödeln und „rumgackern“ 

 

GEGENSEITIGE AKZEPTANZ  
 
Alle Menschen mit ihren Unterschiedlichkeiten zu akzeptieren bedeutet das Gegenteil von 
Diskriminierung und Ausgrenzung. 
Konkret heißt das für uns in der Arbeit mit den Kindern: 
 

�  die gleichwertige Berücksichtigung und Förderung aller Fähigkeiten 
�  kein normiertes Bild vom Kind, wie es idealtypisch zu sein hat 
�  beobachten der einzelnen Kinder und der Kindergruppen, sensible Wahrnehmung 

ihrer Bedürfnisse und Beziehungen 
�  keine voreiligen und bleibenden Zuschreibungen von Verhaltensweisen und 

Eigenschaften (schlau, dumm, lieb, aggressiv, vorlaut ...) 
�  keine Ausgrenzung, keine Sündenbock-Erklärung 
�  einbeziehen unterschiedlicher Interessen 
�  Berücksichtigung verschiedener Ausgangslagen, (Lebens-situation, 

Entwicklungsstand, körperliche und psychische Voraussetzungen) 
�  nicht alle müssen alles können 
�  Charaktereigenschaften und Persönlichkeitsmerkmale als Ausdruck der Individualität 

betrachten und nur dann eingreifen, wenn sich dies gegen das Kind selbst oder gegen 
andere richtet 

�  Integrationsbemühungen bei Ausgrenzung einzelner Kinder 
�  Unterschiedlichkeit, verschiedene Fähigkeiten, Interessen und Leidenschaften der 

Teammitglieder ebenfalls würdigen und nutzen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



KITA 
Piepmatz Konzeption 46 / 55 

 
 

KREATIVITÄT UND PHANTASIE  
 
Kreativ sein bedeutet schöpferisch zu sein, Ideen zu entwickeln, Phantasien zu entfalten und 
umzusetzen. 

�  mit Kindern auf Phantasiereisen zu gehen 
�  Phantasie anregen durch Vorlesen oder Geschichten erfinden 
�  ein vielseitiges Materialangebot zur Verfügung stellen und unterschiedliche Techniken 

der Anwendungen aufzeigen 
�  Ideen der Kinder aufgreifen 
�  Erlebnisse ermöglichen, welche die Phantasie anregen und Impulse geben �  alle 

Sinne und den Geist ansprechen 
�  basteln mit/ohne Schablonen und Vorlagen 
�  verschiedene Bau- und Konstruktionsmaterialien anbieten 
�  Mitgestaltung des Raumes 
�  Förderung unterschiedlichster Darstellungs- und Ausdrucks-formen 
�  Rollenspiel / Theater 
�  Tanzen, Singen und Bewegung 
�  Wasserspiele 
�  forschen und experimentieren 

 

RITUALE  
 
Kinder brauchen und lieben Rituale. Sie stellen Sicherheit und Orientierung dar und 
strukturieren den Tagesablauf oder auch den Jahresverlauf. Jedes wiederkehrende Fest ist ein 
Ritual, die gewohnte Art es zu feiern, kann zu Vorfreude und gemeinsamen Tun führen, die 
Zusammengehörigkeit fördern und die Planung erleichtern. 

Rituale müssen regelmäßig auf ihren Sinn und Zweck überprüft werden und bei Bedarf 
verändert werden. 
 
 
Rituale in unserem Haus: 
 

�  Geburtstagsfeier der Kinder 
�  Angebote für die Wackelzähne einschließlich ab-schließender Übernachtung im 

Kinderhaus 
�  viele Feste über das ganze Jahr verteilt (z.B. Muttertag, Sommerfest, St. Martin, 

Nikolaus, Weihnachten) 
�  etc 
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REGELN UND GRENZEN 
 
Regeln 
 
Regeln stellen eine Orientierung, einen roten Faden im Dschungel des Lebens dar. Regeln 
stellen soziale Gerechtigkeit her, schützen die Schwachen und Minderheiten, die sonst keine 
Chance hätten! – So machen Regeln einen Sinn. Dieser Sinn der Regeln muss im Großen wie 
im Kleinen nachvollziehbar sein, wenn ihre Einhaltung gelingen soll! 
Auch in der Kita ist es wichtig, dass der Sinn von Regeln klar und einsehbar ist. Manchmal 
wird es notwendig, Regeln zu überdenken. Die Zeiten ändern sich, die Bedingungen und 
Erfordernisse, die Wertvorstellung und Erwartungen ebenfalls. Regeln müssen den aktuellen 
Verhältnissen immer wieder angepasst werden. 
 
Grenzen- Ausnahmen – Konsequenz 
 
Kinder suchen Grenzen! 
Wir machen uns bei ihnen unglaubwürdig, wenn wir erst etwas ernsthaft mit ihnen 
absprechen und dann einfach zulassen, dass sie sich nicht daran halten. Kinder brauchen diese 
Glaubwürdigkeit und Zuverlässigkeit, denn sie gilt dann auch in anderen Bereichen – ganz 
nach dem Motto: Wer seine Anforderungen und Verbote ernst meint, der macht auch keine 
falschen Versprechungen. Auf das, was da gesagt wird, kann man sich verlassen, das gilt. 
Konsequenz und Zuverlässigkeit gibt Kindern Halt. 
Es kostet viel Zeit, Geduld und Nerven in jeder noch so klein erscheinenden Situation 
konsequent zu sein, aber es lohnt. Es lohnt sich vor allem für beide Seiten. 
Wichtig ist noch, sich nicht dazu hinreißen zu lassen dem Kind, um es zur Einhaltung einer 
Abmachung zu bewegen, mit Konsequenzen zu drohen, die man weder einhalten kann noch 
will (wie z.B.: „Wenn ..., dann darfst du nie wieder...; oder „Wenn du nicht aufräumst, dann 
werfe ich alle deine Spielsachen weg.“). 
Solche Drohungen und ihre unvermeidliche Nichteinhaltung machen nämlich ihrerseits alle 
Glaubwürdigkeit zunichte. 
 
Aus unserer Erfahrung zahlt sich die Mühe der Konsequenz allemal für die Erwachsenen und 
die Kinder aus. Das Zusammenleben wird harmonischer und weniger aggressionsgeladen. 
(Also spart es letzten Endes Nerven.) 
 
Außerdem geht aus Erfahrungsberichten hervor, dass Kinder, die nie Grenzen erfahren haben, 
keineswegs die glücklicheren Jugendlichen und Erwachsenen werden. 
Vielmehr neigen sie dazu, sich im Leben nicht so gut zurechtzufinden. 
Ist das Grundgerüst gebaut, ist es einfacher und unproblematischer Kompromisse mit den 
Kindern zu schließen oder auch mal eine Ausnahme zu machen. Wichtig ist nur, dass man 
dazu steht, was man sagt. 
 
Wir betrachten Konsequenz, gekoppelt mit emotionaler Nähe und emotionalem Halt als einen 
sehr wichtigen Grundstein in der Erziehung, der den Kindern ermöglicht, sich gesund und 
glücklich zu entwickeln! 
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Benimm-Regeln /Anstandsformen 

 
·  Danke – Dankbarkeit – sich auch über Kleinigkeiten freuen 
·  Begrüßung – Verabschiedung 
·  angemessener Umgang mit Materialien und Gegenständen (Spielmaterial, Möbel, 

Wasser und Strom) 
·  Tischmanieren 
·  „Früh übt sich.“ Im Spiel kann man den höflichen Umgang mit anderen Menschen 

erlernen. 
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PÄDAGOGISCHE GRUNDRICHTUNGEN  
 

DAS BILD VOM K IND  
 
Kinder sind Persönlichkeiten, die wir wertschätzen und achten! 
Sie sind voller Energie, offen, ehrlich, spontan, flexibel, lustig, fantasievoll, kreativ, lebendig, 
neugierig, frei, geheimnisvoll, spannend, lern- und experimentierfreudig. 
Sie fordern uns täglich aufs Neue heraus, denn die kleinen Energiebündel können auch 
Nervensägen sein, bockig und wütend. 
Sie brauchen in jedem Fall unsere Liebe und Geduld, gültige Regeln und unser 
Einfühlungsvermögen. Sie machen unseren Alltag spannend und lebendig. Mit Kindern muss 
man immer auf Unvorhergesehenes eingestellt sein. 
Kinder sind etwas Kostbares! 
 
Sie sind die Experten ihrer eigenen Entwicklung und wir verstehen uns als ihre 
Begleiter! 
 
Jedes Kind hat seinen individuellen Charakter und seine eigene Geschichte. 
 

Du kannst deinen Kindern deine Liebe geben, 
aber nicht deine Gedanken, 

 denn sie haben ihre eigenen Gedanken. 
( Khalil Gibran ) 

 
Kinder wollen:  
 
Liebe, Zuneigung, Geborgenheit, Vertrauen, Freundschaft, Regeln, Schutz, Risiko, 
nachahmen können, Fehler machen dürfen, Geheimnisse und Spaß erleben, spielen, sich 
bewegen, toben, rennen und klettern 
 
Sie wollen ausprobieren, experimentieren, essen, trinken, laut sein, lachen, schreien, ruhig 
sein, schlafen, sich zurückziehen, unbeobachtet sein, nein und ja sagen können. Sie benötigen 
Hilfestellung von anderen Kindern und uns Erwachsenen. 
 

FRIEDRICH FRÖBEL  
 
Friedrich Fröbel (1782-1852) und die Geschichte des deutschen 
Kindergartens sind untrennbar miteinander verbunden. Fröbel hat eine 
umfassende Erziehungslehre geschaffen, die die heutige 
Kindergartenpädagogik entscheidend mitgeprägt hat.  
Von Anbeginn seiner Überlegungen ist ihm die erziehende Familie von 
größter Bedeutung. Eine Fremderziehung sieht er nur gerechtfertigt, 
wenn die Familie versagt. Deshalb ist es ihm wichtig, die Erziehung in 
der Familie zu ergänzen und zu unterstützen – eine Aufgabe, die auch 
heute unsere Kindergärten prägt.  
Dabei ist sein Leitgedanke die „freie Selbsttätigkeit und Selbstbestimmung“ des jungen 
Menschen. 
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Eine ganzheitliche Erziehung mit Platz für soziales, musisches, manuelles, schöpferisches und 
kognitives Lernen und Tun war für Fröbel ein Grundprinzip. 
„Das wirkliche Wesen des Menschen könne nur zur Reife kommen, wenn man ihm Zeit und 
Ruhe lässt und nichts beschleunigen will.“ 
So sagt Fröbel: „Das Spiel dieser Zeit ist nicht Spielerei, es hat hohen Ernst und tiefe 
Bedeutung ... Spiele sind Herzblätter des ganzen künftigen Lebens. Ein Kind welches tüchtig, 
still und ausdauernd bis zur körperlichen Ermüdung spielt, wird gewiss auch ein tüchtiger, 
stiller, ausdauernder ... Mensch.“ 
Fröbel hat für das Spiel insbesondere seine Spielgaben entwickelt: Kugel, Würfel und Walze 
in der Form von Ball, Bauklötzen und Säule. Daran schließen sich bei ihm Beschäftigungen 
wie Stäbchen legen, Flecht- und Faltarbeiten, Zeichnen, Gemeinschaft- und Bewegungsspiele 
und auch Gartenarbeit an. Gerade als Hilfe zur Selbsttätigkeit des Kindes tut es Not, auf 
Fröbels Gedanken zurückzugreifen. 
 
Viele Gedanken der Pädagogik Fröbels sind in unserem Kindergartenalltag heute 
selbstverständlich. 
 

MARIA MONTESSORI 

Begründerin war Maria Montessori  1870 – 1952 
 
Sie entwickelte bereits vor 100 Jahren Leitgedanken und 
Erziehungsgrundsätze für eine kindgerechte Erziehung. Sie war 
Verfechterin der „Rechte des Kindes“ und forderte die freie, dem 
individuellen Arbeitsrhythmus des Kindes entsprechende 
Persönlichkeitsentwicklung.  

Einer ihrer wichtigsten Grundsätze war: „Hilf mir es selbst zu tun“. 
 

Die wesentlichen Kernpunkte der Montessori Pädagogik sind: 
1. Die Sinnesschulung 

„Nichts ist im Verstand, was nicht vorher in der Hand gewesen ist.“ 
Die sinnliche Wahrnehmung ist Voraussetzung für die begriffliche Wahrnehmung und schafft 
eine breitere Grundlage für die Entwicklung der Intelligenz. Montessoris Sinnesmaterial soll 
Ordnung und Klarheit im Unterbewusstsein des Kindes schaffen und Wesentliches vom 
Unwichtigen trennen. Das Sinnesmaterial ermöglicht dem Kind Erfahrungen mit bestimmten 
physikalischen Eigenschaften wie z.B. Farbe, Form, Maß, Klang, Gewicht. Es sammelt 
Erfahrungen durch eigenes Tun und kann Fehler ohne den Eingriff eines Erziehers 
berichtigen. 

 

2. Die neue Lehrerin 

Montessori fordert einen „neuen ErzieherIn/LehrerIn“ deren Aufgabe darin besteht die 
Umgebung bereitzustellen, in der sich das Kind entfalten kann. Die Erzieherin soll für eine 
anregende, interessante Umgebung sorgen und die schöpferischen Kräfte des Kindes wecken  
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und aktivieren. Die hilft dem Kind selbstständig zu denken und zu handeln und gibt ihm 
Raum für freie Entscheidungen. 

Im Mittelpunkt des pädagogischen Alltags stehen die Begriffe Freiheit, Ordnung, Stille, 
Konzentration, schöpferisches Lernen, Selbstentfaltung und Selbstständigkeit. 

 
3. Der innere Bauplan und die sensiblen Phasen 
Jedes Kind ist einzigartig und hat sein eigenes Entwicklungstempo und seinen eigenen 
Rhythmus. 
In den sensiblen Phasen will es nicht irgend etwas lernen, sondern zu einer bestimmten Zeit 
etwas ganz Bestimmtes.  

JANUSZ KORCZAK  
 

 
1878 – 1942 im  KZ Treblinka 

 
Mitgefühl und einfühlsames Verstehen sind laut Korczak die ersten 
und wichtigsten Bedingungen des erzieherischen Handelns. 
Für ihn bedeutete Erzieher sein: die Kinder zu begleiten! 
 
„Alle Tränen sind salzig, wer das versteht, kann Kinder erziehen!“ 
Korczak verfasste mehrere Rechte für Kinder. 
 
Das oberste Recht war für ihn 

Das Recht des Kindes auf Achtung 
 
·  die Kinder ernstnehmen 
·  ihre Fragen, Sorgen, Nöte, Tränen und Ängste wahrnehmen und ihnen zugestehen 
·  ihnen die 3 Grundrechte zugestehen 

Die 3 Grundrechte 

Das Recht des Kindes auf seinen eigenen Tod 
 

·  die Kinder brauchen Freiraum, in dem sie eigenständig Erfahrungen mit Dingen und 
Menschen machen können, ohne übermäßige Aufsicht und Fürsorge, ohne Verbot und 
Strafe 

Das Recht des Kindes auf den heutigen Tag 
 

·  auf die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder, wenn möglich, eingehen 

Das Recht des Kindes so zu sein, wie es ist 
 

·  dem Kind zu dem Recht verhelfen, Kind zu sein 
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REGGIO PÄDAGOGIK  
 
Begründer: Loris Malaguzzi ( 1920 –1994 ) 
 
Die Reggio-Pädagogik entstand um 1945, es galt Kindergärten durch neue 
Konzepte zu verändern. 
 
Das Kind muss das Recht haben und Möglichkeiten finden, Sprache zu 
entwickeln für die Eindrücke, die es aus Kommunikationsprozessen 
gewonnen hat. Unter Sprache und Kommunikation wird nicht allein das 
gesprochene Wort verstanden, sondern vielzählige und vielseitige 
Ausdrucksmittel. Die Reggio-Pädagogik arbeitet mit Projekten. Dies geschieht meist in 
kleinen Gruppen, in denen intensiv beobachtet wird, wie die Kinder mit einer Sache, einem 
Thema umgehen, welche Fragen und Hypothesen sie dabei leiten. 
 
Erst wenn in solchen kleinen Gruppen Antworten gefunden werden, Erfahrungen sich 
entwickeln, werden größere Gruppen einbezogen. 
 
Kindergärten sind keine Schutzzonen, keine Ausstellungshallen oder Lernfabriken, sondern 
Kommunikations- und Erfahrungs-stätten. 
 

DER SITUATIONSORIENTIERTE ANSATZ 
 
Grundsatz des sit. Ansatzes: Lernen in Erfahrungszusammenhängen 
 
Für die Erzieherinnen bedeutet das, dass sie sich Gedanken machen müssen, wie der 
Kindergarten als Umgebung und Lebensraum mit seinen Spielregeln und selbstverständlichen 
Abläufen auf die Kinder einwirkt, ob er genügend Entfaltungsspielraum bietet, ob anregende 
Kinder und Erwachsene interessierende Ereignisse das Kindergartenleben berühren, ob ein 
angenehmes Zusammenleben gelingt, ob Lernen als aktive Teilhabe ... für Kinder möglich ist. 
 
Erzieherinnen haben sich selbst als Lernende zu begreifen. Das umfasst die Be(ob)achtung 
von Kindern, den Versuch, ihre Interessen, Themen und ihre Bewältigungsformen zu 
verstehen, zu respektieren und zu ermöglichen. 
Zu diesem Verständnis der Erwachsenenaufgaben gehört auch, die Eltern der Kinder als 
Kommunikationspartner einzubeziehen. 
Zum Planen und Strukturieren gehören auch Raum- und Materialangebote sowie das 
Erschließen von Ressourcen in der Umgebung, an denen aktive und handelnde Teilhabe 
möglich ist; deren Zweck nicht über die Kinder gestellt wird, sondern die so offen sind, dass 
Kinder sich ihrer kreativ bedienen können.  
Zur Planung und Strukturierung gehört auch, dass der Kindergarten eine Begegnungsstätte 
werden kann, in der sich Kinder, Erwachsene sowie Kinder und Erwachsene gegenseitig 
kennen lernen und erfahren; ein Ort also, aus dem weder die Außenwelt, noch Themen, noch 
Personen ausgeschlossen werden.  
Insofern ist der Situationsansatz auch als sozialpolitischer Ansatz von großer Bedeutung. 
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BETREUUNGSVERTRAG UND RECHTLICHE GRUNDLAGEN  
 
Der Betreuungsvertrag 
Der Betreuungsvertrag wird zwischen den Erziehungsberechtigten und der Einrichtung 

geschlossen und ist die Voraussetzung für die Aufnahme eines Kindes in der 
Einrichtung. Er informiert über die wichtigsten rechtlichen Grundlagen, sowie über 
die Besonderheiten der Einrichtung.  
 
Rechtliche Grundlagen: 
 

Kinder- und Jugendhilfegesetz (§ 22 Erziehungsauftrag) 
 
Grundsätze der Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen 
 

(1) In Kindergärten, Horten und anderen Einrichtungen, in denen sich Kinder für 
einen Teil des Tages oder ganztags aufhalten (Tageseinrichtungen), soll die 
Entwicklung des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschafts-
fähigen Persönlichkeit gefördert werden. 

 
(2) Die Aufgabe umfasst die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes. Das 

Leistungsangebot soll sich pädagogisch und organisatorisch an den Bedürfnissen 
der Kinder und ihrer Familien orientieren. 

 
(3) Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben sollen die in den Einrichtungen tätigen 

Fachkräfte und anderen Mitarbeiter mit den Erziehungsberechtigten zum Wohl der 
Kinder zusammenarbeiten. Die Erziehungsberechtigten sind an den 
Entscheidungen in wesentlichen Angelegenheiten der Tageseinrichtungen zu 
beteiligen. 

 
Das Kindertagesstättengesetz für Rheinland-Pfalz 
Es enthält die grundlegenden Ziele und Aufgabenbestimmungen sowie die hierfür 
notwendigen fachlichen, planerischen und förderungsrechtlichen Regelungen. 
 
Aufsichtspflicht 
Die Pflicht der Kindertagesstätte zur Beaufsichtigung der ihr anvertrauten Kinder wurzelt in 
den einschlägigen Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs (BGB) zum Recht der 
elterlichen Sorge. § 1631 BGB berechtigt und verpflichtet die Eltern zur Aufsicht über ihre 
Kinder. Die Aufsichtpflichtigen sind nach § 832 BGB bzw. § 839 BGB für Schäden haftbar, 
die ihnen anvertraute Kinder Dritten zufügen, sofern die Aufsichtspflicht nicht 
ordnungsgemäß wahrgenommen wurde. 

Während des Besuchs einer Kindertagesstätte ruht die Aufsichtspflicht der Eltern. 
Die Kindertagesstätte hat für die Dauer der Betreuung die erforderliche Aufsicht 
sicherzustellen.  
Die Aufsichtspflicht der Mitarbeiterinnen erstreckt sich auf die Zeit des 
Aufenthaltes der Kinder in der Einrichtung, einschließlich der Ausflüge, 
Spaziergänge u.a. 
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Sie beginnt mit der Übernahme des Kindes durch die erzieherisch tätigen Mitarbeiterinnen in 
den Räumen der Kita und endet mit der Übergabe des Kindes in die Obhut eines 
Erziehungsberechtigten bzw. einer von ihr mit der Abholung beauftragten Person. Haben die 
Erziehungsberechtigten erklärt, dass das Kind allein nach Hause gehen darf, endet die 
Aufsichtspflicht beim Verlassen der Kita an der Grundstücksgrenze.  
 
Bei Anwesenheit der Eltern, z.B. bei Festveranstaltungen der Kita oder gemeinsamen 
Ausflügen, haben die Eltern die Aufsichtspflicht für ihre eigenen Kinder. 
 
Haftpflichtversicherung 
Für die Kita besteht eine Haftpflichtversicherung. 
Kindergärten, die von einer Gemeinde betrieben werden, sind in einem 
Sammelhaftpflichtversicherungsvertrag bei der Bayer. Versicherungskammer 
München erfasst. 
Der Träger haftet für Schäden, die auf der mangelhaften Beschaffenheit der 
Räume und des Inventars oder der schuldhaften Verletzung der von ihm übernommenen 
Aufsichtspflicht oder anderer Verpflichtungen beruhen. 
 
Unfallversicherung 
Die gesetzliche Grundlage der Unfallversicherung ist das Siebte Buch Sozialgesetzbuch (SGB 
VII).  
Die Kinder sind nach §2 Abs. 1 Nr. 8a, §8 Abs. 1,2 Nr. 1 SGB VII gegen Unfall versichert  
�  auf direktem Weg zum Kindergarten und nach Hause 
�  während des Besuchs der Kindertagesstätten  
�  jede Tätigkeit, die im Zusammenhang mit dem Besuch der Kindertagesstätte steht, z.B. 
Spaziergänge, Ausflüge, Exkursionen und dergleichen 

 
Die Leistungen der gesetzlichen Unfallversicherung beziehen sich nur auf 
Personenschäden, nicht auf Sachschäden oder Schmerzensgeld. 
 
Aufgabe der gesetzlichen Unfallversicherung ist neben der Schadensbehebung auch 
die Unfallverhütung. Hierzu dienen die von den Unfallversicherungsträgern 

erlassenen Unfallverhütungs-vorschriften und Richtlinien (z.B. ist nach §35 Abs.1 nur 
zweckmäßiges Schuhwerk – keine offenen Schuhe – erlaubt). 
Weiterhin sollen organisatorische und erzieherische Maßnahmen für einen sicheren Ablauf 
des Betriebes und sicherheitsbewusstes Verhalten aller Benutzer der Bildungseinrichtung 
sorgen. 
 
Infektionsschutzgesetz 
Mit dem Infektionsschutzgesetz wird der Schutz der Bevölkerung vor übertragbaren 
Krankheiten verbessert. In diesem Gesetz werden Prävention, Beratung und 
Eigenverantwortung bei der Infektionsverhütung betont und das öffentliche 
Gesundheitswesen gestärkt. 
§ 34 des Infektionsschutzgesetzes bestimmt, dass ein Kind sofort vom Besuch der Einrichtung 
fernzuhalten ist, falls das Kind oder ein Angehöriger der Wohngemeinschaft an einer 
ansteckenden Krankheit, wie z.B. Diphtherie, Keuchhusten, Masern, Hirnhautentzündung, 
Mumps, Scharlach, Windpocken, Röteln, Ringelröteln oder Verlausung erkrankt 
ist oder der Verdacht einer solchen Krankheit besteht. 
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